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Kote von der Udbs
B ezugspreis  m it P o ftsersendung :

F ü r  ein I a h r ......................................R M . 7.20
F ü r  ein halbes J a h r ..........................  „ 3.70
F ü r  ein V i e r t e l j a h r ................................  1.90
B ezugsgebllhren und  E infchaltungsgebühren  
|in b  im  v o rau s  und  po rto fre i zu entrichten.

Folge 13

Erscheint jeden Freitag um 11 Uhr vormittags

S c h rif tlr itu n g  und V e rw a ltu n g : A dolf-H itler-P latz  N r. 31. — U nfrank ierte  B rie fe  werden n i c h t  P re ise  bei A bholung :
angenom m en, M a n u s k r i p t e  nicht zurückgestellt. g ü r  ein J a h r ......................................R M . 6.80

A nkündigungen (In se ra te )  w erden d as  erste M a l m it 6 R pf. fü r die 46 mm b re ite  M illim eterzeile  rin  halbes J a h r ......................................... 3.50
oder deren R au m  berechnet; bei W iederho lungen  Nachlatz. A nnahm e in  der V e rw a ltu n g  und bei • g ii.rte linhr 1 so

allen  A nzeigenm ittlern . "  1 e ' '  ; ' "
Schluß des B la t te s :  D onnerstag  9 U hr v o rm ittag s .__________________________J E in ze lp re is  15 N e ichspfenmg.
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Heue SthlSje sesen die feindliche Hundelachlllnhtl
80.000 BRT. vor der USA.-Kiiste versenkt 

Im Mittelmeer ein feindlicher Geleitzug zerschlagen
D as Oberkommando der Wehrmacht gab am 

24. ds. in  einer Sonder Meldung a u s  dem F ü h rer- 
H auptquartier bekannt:

Deutsche Unterseeboote haben vor der amerika­
nischen Küste einen erneuten Schlag gegen die 
feindliche Bersorgungsschiffahrt geführt. Aus den 
Schissahrtswegen zwischen den amerikanischen H ä­
sen versenkten sie in einer Reihe unermüdlicher 
Angriffe 13 feindliche Handelsschiffe m it 80.300 
B R T . Die feindliche Tankertonnage wurde hie­
bei besonders empfindlich geschädigt. Unter den ver­
senkten Schissen befanden sich sieben grohe Tanker.

E in  w eiterer Tanker von 11.000 B R T . wurde 
durch Torpedotresfer so schwer beschädigt, bah auch 
m it seinem U ntergang zu rechnen ist.

Auch im M ittelm eer wurden dem Gegner 
schwere Verluste zugefügt. 3m  Zusammenwirken 
m it italienischen Lust- und Seestreitkrästen gelang 
es der deutsche» Luftwaffe, einen aus M a lta  zu­
steuernden Geleitzug zu zerschlagen. Dabei ver­
senkten deutsche Flugzeuge allein  drei Handels­
schiffe m it etwa 18.000 B R T . und beschädigten drei 
weitere Handelsschiffe, einen Kreuzer und einen 
Zerstörer schwer.

Fluthtöes der Briten in Bormn bedroht
USA.-Truppen auf Balanga hoffnungslos eingeschlossen

Z u r  militärischen Lage in B urm a erklärte am 
M on tag  abends M ajo r Poichi S aw a h a ta  von der 
Presseabteilung des kaiserlichen H aup tquartie rs  in 
einem durch Rundfunk verbreiteten Lagebericht, 
datz R anguns F a ll dem Gegner die A ufrechterhal­
tung  einer Berbm üung zwischen Indien und 
B u rm a  außerordentlich erschwert habe. D ie feind­
lichen Truppen, die blutigste Verluste erlitten h ä t­
ten, versuchten zurzeit im nordwestlichen Abschnitt 
B u rm a s  zu entkommen. Einzelne vom E ro s  der 
feindlichen Armee abgesprengte Abteilungen h ä t­
ten in  burmesischen D örfern Unterschlupf zu fin­
den versucht, seien aber von den Eingeborenen so 
unsanft behandelt worden, datz sie es vorgezogen 
hätten, sich den Jap a n e rn  zu ergeben. Die Eefan- 
genenzahl nehme immer noch zu. W as  die Flucht- 
möglichkeit im  Norden nach Ind ien  angehe, so 
mutzten die Gegner die n u r  m it M aultieren  passier­
baren Höhenwcge überwinden, die sich b is  zu 3000 
M eter über dem M eeresspiegel erheben.

L aw ahata  behandelte anschließend auch kurz die 
Lage auf der Halbinsel B alanga, wo zwei feind­
liche Divisionen wie „Vögel in  einem Käfig" 
ohne Aussicht au f erfolgreichen W iderstand einge­
schlossen seien. Die Jap an er könnten, wenn sie 
wollten, die umzingelten U S A .-T ruppen  jederzeit 
vernichten, aber nach Lage der D inge fei es klüger, 
sie in ihrem eigenen Fe tt schmoren zu lassen und 
in der Zwischenzeit m it der Errichtung der neuen 
O rdnung in Ostasien fortzufahren.

Punkte an  der Ost- und Westküste der In se l besetzt 
halten, w ird  die Vernichtung des G egners nu r 
noch eine F rage  der Z eit sein.
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Säuberungsaktionen auf Sumatra
Wie Domei a u s  M edan meldet, unternehmen 

japanische Truppen zurzeit Säuberungsaftionen  
gegen die Überbleibsel der-niederländischen T ru p ­
pen au f S u m a tra , eie sich in  d as  Berggelände 
etw a 160 K ilom eter westlich von M edan geflüch­
tet haben, um  von hier a u s  einen Kleinkrieg #tt 
führen. Da die Jap an e r alle strategisch wichtigen

Die Andamanen-Jnseln von den Japanern 
besetzt

Nach den letzten M eldungen sind japanische 
S treitk räste  an verschiedenen Punk ten  der Anda­
manen-Jnseln gelandet, nachdem die britische B e­
satzung die Aussichtslosigkeit jeden W iderstandes

e i n g e s ^ W .  3 . * , , * . ,

Täglich weit ausgedehnte japanische Luft­
angriffe

3 n  einem Massenangrisf von b isher an  der 
Philippinenfront noch nicht erlebtem  Umfang w a r­
fen japanische Armee- und M arineflugzeuge am 
24. ds. zahlreiche Bomben au f die Jnselfestung 
Corregidor ab. I m  V erlau f des Angriffes, an 
dem n u r ausgesuchte F orm ationen teilnahmen, 
wurde die gesamte feindliche F lak  zum  Schweigen 
gebracht.

Wie d a s  kaiserliche H auptquartier am  D iens­
tag m ittags bekanntgab, h a t die japanische M a­
rineluftw affe im Besitz der vollen Luftherrschaft 
seit dem 17. M arz  täglich weitausgÄiehnte An- 
griffsflüge durchgeführt. S o  w urden militärische 
Stützpunkte des Feindes in  Australien, auf Neu- 
G uinea, au f den Sa lom on-Jnseln  und au f den 
Andam anen bom bardiert und militärische Anlagen 
zerstört. Die japanischen Luftangriffe richteten sich 
u. a. gegen die nordaustialischen Häfen P o r t  D a r­
win, Derby und W yndham , gegen die zwischen 
dem australischen Festland und Neu-Guinea lie­
gende In se l H orn, gegen P o r t  M oresby an  der 
Südküste von N eu-G uinea, gegen T u lag i aus den 
Salom on-Jnseln  sowie gegen den H auptort der im 
Indischen Ozean gelegenen A ndam anen-Jnseln, 
P o r t  B la ir .

K aum  ein T ag  vergeht, ohne datz die W ehr­
machtsberichte der Achsenmächte oder des verbün­
deten J a p a n  von schweren Schlägen gegen K rie g s­
schiffe und Handelsflotten unserer Feinde berichten 
können. W ährend heute gerade die Abschlutzmel- 
dungen über die erfolgreiche gemeinsame Aktion 
deutscher und italienischer Lust- und Seestreitfräste 
im M ittelm eer gegen einen besonders stark gesicher­
ten britischen Geleitzug, der dem h a rt bedrängten 
M alta  dringend benötigten Nachschub bringen sollte, 
vorliegen, lä u ft bereits  wieder eine Sondermeldung 
ein über die Versenkung von mehr a ls  80.000 
B R T . vor der amerikanischen Küste.

Treffen die V erluste im M itte lm eer England 
deshalb besonders schwer, weil jedes der hier ver­
senkten Transportschiffe einen Weg von rund 
10.000 Seemeilen hinter sich hat, also fü r viele 
M onate dem Frachtdienst entzogen blieb, so e r­
h ä lt der großm äulige Roosevelt durch die Schiffs­
versenkungen vor seiner eigenen H a u s tü r  die 
schlagkrüstigste A ntw ort au f seine Kriegshetze. Die 
Tonnageverluste in  den amerikanischen Gewässern 
nähern sich m it Riesenschritten der dritten halben 
M illion. D as gesamte Versorgungswesen der U SA . 
ist dadurch bereits in Mitleidenschaft gezogen, denn 
es fehlen Ausweichmöglichkeiten fü r den G üter­
tran sp o rt auf transkontinentalen  Straßen oder 
Gi enbahnen. Typisch fü r die panikartige A u sw ir­
kung unserer Unterseebootangrifse ist vor ellem die 
Tatsache, datz das Land m it der größten Erdöl- 
erzeugung sich genötigt sieht, in den A tlantik­
staaten Bezugskarten fü r Benzin auszugeben. 
Nicht minder charakteristisch ist auch die Abreise 
einer M ilitärkom m ission a u s  W ashington, die hier 
über W affenankäufe verhandeln sollte. Roosevelt, 
der den M und  im m er so voll nahm , kann aber 
nicht liefern, wie er gern möchte, denn 'ihm fehlen 
nicht zuletzt die T ransportm ittel. Auch er hatte 
m it einem ganz anderen K riegsverlaus gerechnet 
und lehnte es entschieden ab, m it der Tätigkeit feind­
licher U-Boote an  Amerikas Ost- und Westküste 
—  über so riesige E ntfernungen hinweg —  zu 
rechnen.

König Boris vonüBulgarlen 
beim Führer

D er F ü h rer empfing am  24. ds. in seinem 
H auptquartier König B o r i s  von B u lgarien  und 
hatte  m it ihm  eine lange und herzliche Aussprache. 
Di« Besprechung verlief im  Geiste der im  W elt­
krieg begründeten Waffenbrüderschaft und F reu n d ­
schaft zwischen Deutschland und B u lgarien .

A bends w ar König B oris  Gast des Reichs­
m inisters des A usw ärtigen  von R i b b e n t t o p  
in seinem Q uartie r.

A m  25. M ärz  stattete König B o ris  dem 
Reichsmarschall H erm ann G ö r i n g  in  K arinhall 
einen Besuch ab.

Irans Leidensweg
Der Z ug der von E ngland  betrogenen V ö l­

ker wird immer länger. R u n  erfahren auch die 
Perser am  eigenen Leib, w as es heitzt, britischen 
Versprechungen G lauben geschenkt und sich dem 
Schutze A lb ions an v ertrau t zu Haben.

I r a n  geht schon seit langem  den Leidensweg 
eines Pufferstaates. E ingebettet zwischen den wei­
ten russischen Landen im Norden und dem briti­
schen Machtbereich im Südosten, ward es zw angs­
läufig zum Zankapfel zwischen den zwei grötzten 
imperialistischen S taa te n  R ußland ut*> England. 
Die russisch-britische Nebenbuhlerschaft in diesen 
B reiten stieg in  dem Matze, a l s  der W ille 
S t .  P e te rsb u rg s  nach E rw erbung einer Z ugangs­
pforte zum Persischen M eerbusen sich vertiefte 
und der Wunsch Londons nach Durchsetzung einer 
britischen K ontrolle über die zur Sicherung sei­
nes indischen Besitzes strategisch bedeutsamen ira ­
nischen Lande erstarkte. I n  der Durchsetzung dieser 
Ziele mutzten die beiden R iv a len  in  I r a n  au f­
einanderstoßen. Diese Nebenbuhlerschaft besteht

auch heute fort, darüber kann der Umstand, daß 
R ußland und B ritann ien  a u s  Angst vor einer 
gerechten Neuzeichnung der WeltkarM durch den 
Dreibund B erlin— R om — Tokio nunm ehr zusam­
menfanden, nicht hinwegtäuschen.

Schon im J a h re  1907 veranlaßten das E rstar­
ken der deutschen M achtstellung beziehungsweise 
das Streben der B erlin  gegnerisch gesinnten 
M ächte, das Deutsche Reich einzukreisen, sowohl 
R uß land  - a ls  auch England zu einer Zurückstel­
lung der Erreichung ihrer Ziele in  I r a n ,  D as  
in diesem Sinne im Jah re  1907 zustande gekommene 
russisch-englische Abkommen teilte Persien in zwei 
Einslußzonen, in eine nördliche, in  der S t. P e te rs ­
bu rg  schalten und w alten  konnte, und in eine 
südliche, die der Kontrolle Londons unterw orfen 
w ar. D am it w ar der Zusam m enprall R ußlands 
und B ritan n ien s  in I r a n  bis auf weiteres ver­
mieden; die Zukunst des persischen Volkes schien 
besiegelt zu sein.

D as  Schicksal entschied aber anders und zu 
G unsten I r a n s .  D er Zusammenbruch des kai­
serlichen R ußlands brachte Nordpersie» die B e­
freiung von seinen Nachbarn im N orden; diese 
Entwicklung gestattete aber wiederum den E n g ­
ländern, ihre M achtstellung im Lande w eit nach 
Norden vorzuschieben. Aber schon im J a h re  1919 
setzte eine neue S üdw ärtsbew egung  des russischen 
Volkes e in ; nach erfolgter Bolschewisierung B u ­
charas versuchten die M oskauer Gewalthaber von 
neuem m it militärischen M itte ln  Persien zu durch­
setzen und fü r die Einbeziehung in d a s  kommuni­
stische Regime reif zu machen. Diese Absichten 
scheiterten aber an  dem gesunden S inne der per­
sischen Landbevölkerung, die sich bolschewistischen 
Experim enten m it E rfo lg  zu widersetzen verstand. 
I n  diesem erbitterten R ingen tat sich besonders 
die Kosa>,ibrigaoe des späteren Schahs Resah 
K han hervor. R ußland gab nach und begnügte 
sich m it der militätischen, moralischen und  w irt- 
schastlichen Unterstützung der gegen die Ehadscha- 
ren-Dynaftie arbeitenden revo lu tionären  K räfte . 
Nach deren S tu rz  im F e b ru a r  1921 und dem E m ­
porkommen Rhesa K hans an  sie Spitze des S ta a ­
tes kam es zwischen dem neuerstandenen I r a n  
und R ußland zu einem Abkommen, in  dem das 
letztere auf alle Erobevungsabsichten und alle ihm  
im  russisch-britischen V ertrage  vom Jah re  1907 
zugestandenen Rechte, insbesonders au f alle den 
russischen Kolonisten zugebilligten Vorrechte ver­
zichtete und sämtliche Schulden Persiens an R u ß ­
land annullierte.

Resah K han kündigte darauf den persisch-briti­
schen V ertrag  des J a h re s  1919, m it dem E ngland 
nach erfolgter R äum ung  Nordperfiens seitens 
R ußland  I r a n  dauernd in die Hand bekommen zu 
haben vermeinte. I r a n  schien an  der Schwelle 
einer fü r es und d a s  persische Volk günstigen E n t­
wicklung zu stehen. Die neue Einkreisungspolitik 
der Westmächte gegen Deutschland beeinflußte in 
ihren Ausw irkungen aber auch den G ang der E r ­
eignisse in Persien. Trotz aller Anstrengungen 
vermochte die T e h e ra n «  R egierung nicht dem 
W irbel des von E n g lan d  heraufbeschworenen 
W eltkrieges sich zu  entziehen und n eu tra l zu b le i­
ben- U nter depr V orw and, „deutsche M achina­
tionen" in I r a n  durchkreuzen zu müssen, fiel im  
V orjahre  England in  das Land ein. F as t gleich­
zeitig rückte der russische Bundesgenosse von N o r­
den a u s  trotz aller V erw ahrungen der T eheran«  
Regierung in  Persien ein. W ie zum  Hohne aus 
diese V ergew altigung mutzte I r a n  bald darauf m it 
den eingedrungenen M ächten einen V ertrag  
schließen, der u n te r anderem R ußland und E n g ­
land Besatzungsrechte in Persien einräum te und 
ihnen die Verteidigung des Landes zugestand.

Die letzten Tage erwiesen, daß R uß land  und 
England dieses Abkommen zu keinem anderen 
Zwecke abgeschlossen hatten, a ls  um sich in den 
Besitz des Landes zu setzen. Dabei kam aber B r i­
tannien zu kurz. D ie furchtbaren Truppenverluste, 
die England auf allen Kriegsschauplätzen an ­
dauernd erleidet, zwangen es, sich mehr oder we­
niger au s  seiner südlichen „Einflußzone" zurück­
zuziehen, w as den S o w je ts  die erwünschte 'Ge­
legenheit bot, die Dem arkationslinien weit nach 
Süden vorzuschieben. Nach den a u s  dem gepei­
nigten Lande vorliegenden M eldungen herrscht 
dort allerorten ein gew altiger bolschewistischer 
T error. Schon die nächste Zukunft wird lehren, 
ob es M oskau diesm al gelingen w ird, das u n ­
glückliche persische Volk un ter seine Knute zu b rin ­
gen und den Zugang zum Persischen Meere zu 
erreichen. von P flüg t.
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A U S  D E M  Z E I T G E S C H E H E N
Rcichsjugend- 

fü b te t A rth u r 
Axmann zum
Tage der V er­
pflichtung der 
Jugend.
(P re s se -H o ffm a n ,i .  

Z a n d e r - M K .)

Der unga­
rische S taa ts -

jugcndsührer in Deutschland. Feldm arschalleutnant 
Vitez A lois von Beldy. der ungarische LanSes- 
führer für Jugenderziehung und vormilitärische 
Ertüchtigung, ist auf Einladung des ReichsjugenL- 
führers zu einer Arbeitsbesprechung über die künf­
tige Gestaltung der deutsch-ungarischen Jugend- 
beziehungen und der europäischen Zusam m enarbeit 
in B erlin  eingetroffen. E r  w ird u. a. E inrichtun­
gen der H J . besichtigen und zum 'Abschlug Reichs- 
leiter von Schirach in W ien einen Besuch abstatten.

Die neuen Kameraden, die
reichseinheitlich am  22. M ärz  
m it den Feiern zur „Verpflich­
tung der Jugend" in die H itler- 
Jugenp aufgenommen find, e rh a l­
ten hier von den bereits in  der 
M arin e-H I. stehenden H itle r­
jungen ersten theoretischen U nter­
richt. (P re s s c -H o ffm a n n ,  Z a n d e r .M K  )

W ilhelm W eih  
50 Jah re  a lt.
D er Leiter des 

Reichsverban­
des der D eu t­
schen Presse, 
SA .-O bergrup- 

penfiihrer 
Hauptm ann 

W ilhelm  Weih,
H auptschrM ei-
ter des „V öl­
kischen Beob­
achters", v o ll­
endet am  31. 
M ärz  [ein 50. 
Lebensjahr. — 
Unser B ild  zeigt 

Hauptschrift- 
leiter Weist nach 
einer A ufnahm e 
vom M ärz  1942.

(P re s se -H o ffm a n ii .  
Z a n d e r - M K .j

Schlustappell aus der O rdensburg  Sonthofen.
Auf der O rdensburg  Sonthofen fand am S am stag  
der Schlustappell für die erstmals zur Entlassung 
kommenden ältesten Jahrgänge  der zehn Adolf- 
Hitlerschulen statt. Reichsleiter B aldu r von Schi­
rach überreichte 230 Jungen  das D iplom  der 
Adolf-H itler-Schule, das zum S tud ium  an  allen 
Hochschulen berechtigt. Rach der Verpflichtung auf 
die P a rte i und dem Treueschwur auf den Führer 
Übernahm Reichsorganisationsleiter D r. Lei) die 
Schiller in die O bhut der P arte i.

Keine unnötigen Osterreifen. D er, Reichsmint- 
stet für Volksaufkläviing und P ropaganda und der 
Reichsverkehrsminifter richtete an die Bevölkerung 
die kategorische A ufforderung, jede nicht notwen­
dige oder ausreichend begründete Reise unter allen 
Umständen zu unterlassen. Reisende, die entgegen

dieser Aufforderung die m it kriegswichtigen T ra n s ­
porten überlastete Reichsbahn zum Vergnügen be­
nutzen, haben S trafe , bei schweren Verstoßen Über­
führung in ein K onzentrationslager zu gewärtigen.

Die W ehrmacht roird vom Ostland beliefert.
D er Viehuberschutz der ehemaligen Ostseerandstaa- 
ten dient heute der Versorgung der Wehrmacht. 
Der K auf erfo lg t nach Lebendgewicht. K älber 
vor rem W iegehaus.

( P K .-A u f n a h m c :  K r ie g s b e r ic h te r  H irche , H H ., Z .)

Reichsarbeitsdicnst im Kriegseinsatz. Die Hallen eines soeben eroberten sowjetischen F lugplatzes 
sind bereits zur Ausnahme deutscher Flugzeuge hergerichtet, und schon stehen die M änner des Reichs* 
arbeitsdienstes bereit, um die Maschinen für den Angriff m it Bom ben zu beladen,

tP K . - A u fn a h m e :  K r ie g s b e r ic h te r  T sinaschck , R A D -, 3  )

Indiens rag« ausschlaggebend fü r das Em pire.
Sow eit das Kriegsgeschehen England dazu die Zeit 
lägt, richtet sich nun  die ganze Aufmerksamkeit der 
N ation in unruhiger S pan n u n g  und E rw artu n g  
auf die Entwicklung in  Ind ien , nachdem am 23. 
ds. offiziell das Eintreffen von L ripps in  Neu- 
D elhi und der Beginn feiner V erhandlungen mit­
geteilt worden w ar. E s  gibt niemand in England 
und darüber h in a u s  im  anglo-amsrikanischen 
Machtbereich, der die kaum abzuschätzende Bedeu­
tung  dieser Entscheidung nicht voll anerkennen 
würde, die nun in Ind ien  fallen soll. I n  London 
selbst e rk lä rt man, dag die nächsten Wochen von 
geschichtlicher T ragw eite sein können, und dag der 
A usgang der überstürzten Bemühungen der Regie­
rung Churchill, nun  in letzter M inute angesichts 
der K riegsgefahr vor den Toren In d ien s  eine für 
die britische Herrschaft erträgliche Kom prom iß­
lösung zu erzwingen, nicht nu r fü r  Indien  selbst, 
sondern für das gesamte Em pire ausschlaggebend 
werden Erntn. D ie Tatsache, daß C ripps seiner 
V erhandlunasaufgabe die knapp bemessene Frist 
von zwei Wochen, setzte, innerhalb deren A blauf 
die schicksalsschwere Frage in der einen oder an ­
deren Weise entschieden werden soll, h a t weniger 
in Indien, a ls  vor allem in  E ng land  bestürzt. 
M an  kann dies nu r a ls  Bew eis dafür auffassen, 
wie brennend und gefährlich fü r die gesamte b ri­
tische K riegführung das Indienproblem  nun ge­
worden ist. Eine Frage die man fast 30 Ja h re  
lang hingeschleppt hat, soll nun  in  zwei Wochen 
übers Knie gebrochen werden. Deutlicher hä tte  
die Londoner Regierung wohl nicht einaestehen 
können, daß die indische Wunde nun  das Lebens­
mark des britischen E m pires bedroht. S o  eilig 
hatte es L ripps, datz er, wie er am  23. ds. m it­
teilte, nicht die Z eit haben werde, R eu-D elhi zu 
verlassen, sondern^an O rt und S telle  die Vorhand-

muß". E s  steht im m er noch nicht fest, wer von 
indischer Seite dem Uberrumplungsversuch der Re-

V o rläu fig  weiß man nur, 
Nehru a ls  F ü h re r  der Kongrestpartei und der 
Präsident des Kongresses A bul K allam  Azad so­
wie P innah  a ls  F ü h rer der M oham m edaner I n ­
diens ihre Bereitschaft zu einem Zusam m entref­
fen m it L rip p s  ausgedrückt haben. D a s  V erhal­
ten Gandhis ist noch unsicher. I n  einer Presse­
konferenz in N eu-D elhi wurde, so te ilt Reuter 
mit, C ripps darüber verständigt, daß Gandhi, der 
nicht m ehr aktives M itg lied  der Kongretzpartei ist, 
voraussichtlich sich nicht unter den V ertre tern  des 
Kongresses befinden werde, die L rip p s  aufsuchen 
wollen. L ripps erwiderte daraufhin, datz er be­
stimmt dam it rechne, datz er auch m it G andhi zu­
sammentreffen werde. W ie R euter a u s  Bom bay 
m itteilt, hat Gandhi in der Wochenzeitschrist „Ha- 
lir jan "  eine A rt Bedingung fü r sein Eingreifen 
angemeldet. Gandhi erklärte, datz die Indien- 
regierung die Lage bedeutend verbessern und die 
durch die Nachrichten a u s  B u rm a  stark gewachsene 
Unruhe der Bevölkerung beschwichtigen würde, 
wenn sie in einer öffentlichen E rk lärung  sich dazu 
verpflichten würde, die sogenannte P o litik  der ver­
brannten Erde in  Ind ien , w as  im m er auch ge­
schehen möge, nicht zur A nwendung zu bringen. 
Die eisten zwei Tage seines so knapp bemesienen 
A ufenthaltes werde Cripps, so meldet die „T im es", 
für eine innerbritische Konferenz benützen, bevor 
er feine Verhandlungen m it den indischen P a r te i­
führern beginnen werde, das Heißt, C ripps soll zu­
nächst einm al von den britischen M il i tä r s  und 
Po litikern  an O rt und S telle  eine A rt  Gutachten 
über den sogenannten Churchillschen „endgültigen 
Beschlutz in der Indienfrage" einholen, wieweit die­
ser unter den gegenw ärtigen militärischen V o ra u s ­
setzungen fü r England trag b ar fei. An dieser K on­
ferenz nehmen der Vizekönig Lord Linlithgow, Ge­
ltem! W avell und seine Stabsoffiziere sowie die 
englischen Provinzgouverneure, die alle nach Neu« 
D elhi berufen worden sind, teil. „Keinerlei be­
sonderer O ptim ism us herrscht in irgendeiner der 
maßgebenden Gruppen, so berichtet der „T im es“« 
Vertreter a u s  R eu-D elhi, „sondern höchstens nu r 
eine allgemeine Hoffnung, datz durch irgendein 
W under sämtliche politischen Wünsche und Gegen« 
wünsche erfüllt werden können, so widerstrebend sie 
auch im  Augenblick sein mögen. D ies bedeutet je­
doch keine Bereitwilligkeit, ein Kompromiß zw 
akzeptieren", so w arnt die „T im es", „da sowohl 
die H indus a ls  auch die M oham m edaner in  Ind ien  
daran festhalten, datz ihre Forderungen erfü llt 
werden müssen. T ripps' E ignung  a ls  V erm ittler 
dürste deshalb darüber entscheidend fein, ob ein 
Ausgleich erfolgen kann." Eine M eldung aus 
Bangkok berichtet, datz in  A lahabad der A rbe its­
ausschutz des Indischen Kongresses ein Zusam m en­

treffen hatte, auf dem die M ehrheit der Sprecher 
den Standpunkt vertrat, Last nu r eine vollständige 
Unabhängigkeit und Freiheit Ind iens  Len Kongreß 
zufriedenstellen dürfte. N ehru  habe bei dieser T a ­
gung erklärt, datz das indische Volk nu r dann zu 
einer freiwilligen Kriegsteilnahm e an der Seite 
der A lliierten  bereit sei, wenn es die Überzeugung 
-ewinnen könne, datz der Kampf auch seiner Frei­
test gelte.

E inst lachten lic über uns — heute müssen ste 
es nachmachen. Die. amerikanische Kriegsindustrie 
h a t die Pjadfinderorganisation fü r die A ltpapier­
sam m lung eingespannt, da selbst _im  „reich"
Sand bei W elt" bereits an diesem Rohstoff 'M an­
gel herrscht. tPresse-Hoffmann, Zander-Mk.)

Systematisch« U m lcniung des Handels nach den 
V ereinigten S taa ten . D er südafrikanische Finanz- 
minister Hosmeyer erk lärte  nach einer M eldung 
des britischen Nachrichteiünenstes a u s  Kapstadt, vag 
die Vereinigten Staaten jetzt endgültig den P la tz  in 
der südafrikanischen Versorgungsschiffahrt erobert 
hätten, der solange von England gehalten worden 
sei. Die Tonnageschwierigkeiten und die Umstel­
lung  der britischen In d u strie  auf Rüstungszwecke 
haben zur praktischen Ausschaltung der englischen 
Schiffahrt nach Südafrika geführt. Fast alle
Schiffe, die augenblicklich m it Südafrika Handel 
treiben, führen unter USA .-Flagge^ und die N ord­
amerikaner bem ühten sich, durch systematische E n t­
wicklung und V erm ehrung der Schiffahrtslinien 
nach Kapstadt den gesamten südafrikanischen H an­
del nach den Vereinigten S taaten  umzulenken. 
M ehrere nordamerikanische Reedereien planen den 
Einsatz neuer schneller Schiffe, durch die die Reise­
dauer zwischen Rewyork und Kapstadt wesentlich 
herabgesetzt werden soll. W ie man sieht, treten die 
U SA . also auch in Südafrika immer offener und 
rücksichtsloser das E rbe E ng lands an.

„A ustralien kann nu r gehalten werde», wenn 
ich genügend T ruppen  und M ate ria l erhalte ." Der 
von den Philippinen bei Nacht und Nebel deser­
tierte U SA .-G eneral M ac A rth u r übernahm, einer 
M eldung au s  Schanghai zufolge, am S a m stag  
offiziell den Oberbefehl im Südwestpazifik. Bei 
dieser Gelegenheit gab der mit so viel Vorschutz­
lorbeeren geschmückte „USA.-Held N r. 1" eine E r ­
klärung ab, deren pessimistischer U nterton darauf 
abgestellt zu sein scheint, im  Falle  eines Mitz- 
lingens seiner Mission die Schuld dafür schon jetzt 
dem M angel an Truppen und M aterial zuzuschrei­
ben. „N atürlich", so erklärte er einleitend noch in 
großsprecherischer Weise, „habe ich großes Bei» 
trauen  in den Enderfolg der verbündeten S tre it­
kräfte", um dann aber weit weniger zuversichtlich 
hinzuzufügen: „D er E rfo lg  im  modernen Krieg 
erfordert jedoch mehr a ls  M ut, er erfordert sorg­
fältige Vorbereitung, d. h. genügend Truppen und 
M aterial, um Ser unbekannten S tärke  eines starken 
Gegners entgegentreten zu können. Kein General 
kan» etw as au s  Nichts machen: mein E rfo lg  oder 
Fehlschlag hängt vornehmlich von den H ilfsque l­
len ab, die m ir von der Regierung zur V erfügung 
gestellt werden können." W ie riesig ist doch der 
Gegensatz zwischen dieser vorsichtigen E rk lärung  
M ac A rth u rs , der den Krieg au s  nächster Nahe 
kennengelernt hat, und den Großsprechereien eines 
Roosevelt und Knox, die im  sicheren Hinterland« 
sitzen und glauben, m it albernen Redensarten 
einen Krieg gewinnen zu können.

Mit vereinter Kraft
Zum T ag der W ehrm acht am  2 8 . und 2 9 . März

E in  Lautsprecherwagen der P K . verkündet die Abschaffung der Kolchosenwirtschaft.
M K .-A u f n a h m e : K r ie g s b e r ic h te r  P in c o r n e l ly , 3 )

W enn w ir an der Schwelle des F rü h lin g s  
stehen, vollzieht sich in jedem Menschen eine 
eigenartige W andlung. E s  ist, a ls  verleihe die 
Sonne m it zunehmendem Glanz auch u n s  wach­
sende K raft. D as  ist schon seit jeher so gewesen, 
aber nie wird uns  diese Tatsache in  dem Matze 
bewußt geworden sein, wie gerade jetzt im Kriege. 
I n  jedem J a h r  des gegenwärtigen V ölkerringens 
h a t der F rü h lin g  zu Entscheidungen geführt, die 
Wendepunkt der Geschichte wurden.

Nach einem W inter, den vor allem die S o l ­
daten an  der O stfront in seiner ganzen H ärte 
spüren mutzten, gehen w ir wiederum einer J a h ­
reszeit entgegen, m it der eine Fü lle  großen Ge­
schehens offenbar wird. Der F rü h lin g  soll, wie 
der F ü h rer selbst andeutete, O perationen einlei­
ten, die die W elt erneut aufhorchen lassen. Unsere 
Gedanken sind, stärker noch a ls  je zuvor, bei un ­
seren Soldaten an allen F ronten . E s  d rän g t uns, 
dieser Verbundenheit erneut Ausdruck zu geben. 
W ir möchten der deutschen W ehrmacht in ihrer

Gesamtheit gerade in 
nahe sein, nicht m it dem

diesen Schicksalsstunden 
W orte der Anerkennung

(A u fn a h m e :  N L V .-N e ic h s b i ld a rc h iv .  Z a n d e r - M K .)
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und des D antes, sondern mit der T a t, denn nu r 
au s  ihr erwächst die Kraft zur nie erlahmenden 
Leistung.

Und so steht am ..Tag der Wehrmacht" Oie 
deutsche H eim at geschlossen zusammen, um  durch 
ihr Opser sur das K riegs-W inierhilfsw crt g lä u ­
bige Siegeszuversicht zu bekunden. Die löebc- 
fteudigkeit des deutschen Volkes ist zum sichtbaren 
Gradmesser dieses G laubens geworden. Die wach­
senden Spenden haben bisher eindeutig die starke 
Haltung der inneren F ro n t gezeigt, allen gegne­
rischen,'Verleumdungen und Machenschaften zum 
Trotz.

M it S to lz  heften w ir am 28. und 29. M ärz 
die Slbzeichen, die Sym bole der deutschen W ehr­
macht darstellen, an  unsere B rust, und es ist, a ls  
spürte jeder T räg er deutlich eine Verpflichtung, 
sich dieses Zeichens würdig zu erweisen. Diese 
stille M ahnung  soll nicht ungehört bleiben und

bereits in Sem Augenblick des Gebens unser Han­
deln bestimmen. Noch schwerer a ls  bisher sollen 
die Sammelbüchsen in jenen Tagen wiegen, wenn 
die Gefolgschaft der Wehrmacht, die Angehörigen 
der N S K O D ., des NS.-NeichskriegerbunSes, des 
D R K . und des Reichstreubundes ehem aliger B e­
rufssoldaten in den 5 tragen aller deutschen Gaue 
zu Fürsprechern unserer Wehrmacht werden.

Unsere Soldaten stehen zum Schuh der Hei­
m at bereit. I h r  Einsatz aber hat n u r  S in n , wenn 
diese H eim at auch innerlich stark und gefestigt 
ist. Nicht n u r für die Gegenwart, sondern für 
Jahrzehnte und Jahrhunderte.

A u s den M itte ln  für das K riegs-W H W . wird 
das F undam ent deutscher Zukunft geschaffen, denn 
sie strömen zusammen in dem grasten Hilfswerk 
„M u tte r und Kind" und anderen Einrichtungen 
zielbewußter nationalsozialistischer Volkspslcge, 
die die Gesunderhaltung und Ertüchtigung aller

deutschen Volksgenossen, insbesondere aber unserer 
Äugend erstrebt.

Am Zeichen des Schw ertes bringen w ir unser 
Opfer, mit wissendem S in n  und gebefrohem H er­
zen. Und m it vereinter K raft gehen F ro n t und 
Heim at den Weg weiter, der zum Endsieg führt.

Eintopfcssen in Waidhosen a. d. Pbbs und 
Böhlerwerk

Anläßlich des T ages der W ehrmacht w ird am 
S am stag  den 28. ds., 10 U hr vorm ittags, im  
Schlotzhof au s  einer Wehrmachtsküche ein 
schmackhaftes Eintopfgericht gegen Entrichtung 
von 50 Rpf. geboten. Z u r gleichen Zeit konzer­
tiert ein Musikzug der W ehrmacht. I n  B öhler­
werk findet diese V eranstaltung um  2 U hr nach­
m ittags statt.

Gauleiter Dr. Hugo Ju ry  beim Grohappell 
eines Jndustriewerles

Am V erlaus einer Besichttgungssahrt durch die 
Eisenwurzen tra f Gauleiter Dr. Hugo J u r y  am
20. ds., 9 Uhr vorm ittags, in Bruckbach ein. Nach 
der Begrüßung durch O rtsgruppenleiter K a u f ­
m a n n  ließ sich der G auleiter über die Entste­
hungsgeschichte der M bstalw erke unterrichten und 
sprach m ittags zu der W  e r k s b e l c g s ch a f t, 
die sich in der von K d F .-W art R  e h a k festlich 
geschmückten W erkshalle zu einem E  r o ß - 
a p p e l l versammelt hatte . Unter Führung des 
B etriebsführers D ir. Ang. T  ö p f ! besichtigte der 
G auleiter den Betrieb und die neuzeitlich eingerich­
tete Werksschule und äußerte sich sehr lobend 
über das Gesehene. Um die M ittagsstunde e r­
schien der G auleiter in Begleitung des Kreis- 
leiters N e u m a y e r ,  des SA .-O bersührers M  i t- 
t c r d o r s c r ,  des Landrates S c h e r p o n  und 
des Bürgermeisters von W aidhofen Z i n n e r  mit 
dem B etriebsfühler beim Appell. In g . T  ö p f l 
begrüßte den G auleiter und die W erkskameraden. 
E r  belichtete über die Entwicklung des Betriebes 
au s  kleinen Ansangen zu A usgang des vergange­
nen Jahrhuicherts b is  zur heutigen Leistung und 
versicherte dem G auleiter, daß das W erk in feiner 
Pflichterfüllung m it in vorderster Linie stehen 
w ill. Die Gefolgschaft bat er um  ernste, eifrige 
M itarbeit und rief sie zur Sparsam keit auf im 
Umgang mit R ohm aterial und Kraftstoffen. 
Hieraus nahm  der G auleiter die Angelobung des 
neuen Bctriebsobm annes, des S S .-lln terstu rm - 
führers Otto K o r n h e r r  vor, nachdem, ep. dem 
abtretenden B etriebsobm ann S t e g  m ü l l e r  
Dank und Anerkennung ausgesprochen hatte. 
D ann sprach der Gauleiter zu den Arbeitskame­
raden und -kamcradinnen. An anerkennenden 
W orten  gedachte er der Schaffenden an der Werk­
bank, die bei ihrer A rbeit zu sehen er heute Ge­
legenheit hatte und die ihm das neue Gesicht des 
deutschen A rbeiters einprägsam  kundtat: d e n
T y p  d e s  b e w u ß t  S c h a f f e n d e n ,  d e s  
H e r r e n a r b e i t e r s .  D er Rachwuchserzichung 
schenkte der Gauleiter seine besondere Aufmerksam­
keit,  ̂ er dankte den Schülern der Werkschule für 
das überreichte schöne Geschenk und brachte zum 
Ausdruck, saß ihm  das W ohl und Wehe der Ä u­
gend besonders am  Herzen liege und der Nach­
wuchs jede Förderung erfahren soll.

Nach einem kurzen Überblick über die V or­
geschichte des Krieges sagte der G auleiter! W ir 
stehen in  einem harten Abwehrkam pf und zw ar 
schon seit 1914/18. Die Z ertrüm m erung  des 
Reiches w ar das Ziel unserer Gegner, dam als wie 
auch heute, wo nunm ehr der Endkampf ausgesuch­
ten wird. Neid und M ißgunst standen P a te  bei 
allen Handlungen unserer Feinde, nicht zum letz­
ten aber w ar es wieder die Überlegenheit des 
deutschen A rbeiters, unserer fleißigen B auern , u n ­
serer schaffenden Künstler und Techniker, die

ihnen dauernd Sorgen machte, und weil sie uns 
nicht einholen konnten, suchten sie m it T ru g  und 
List wettzumachen, w as dem tüchtigsten Volk der 
W elt m it ehrlichen M itte ln  nicht abzuringen w ar. 
W ir sollten wieder schuften und arbeiten, durften 
auch den K u ltu rdünger abgeben für die anderen, 
den Gewinn aber wollen allein sie abschöpfen. Und 
immer wieder sehen w ir in der F ü h ru n g  solcher 
Bestrebungen fast ausschließlich Juden. Ju d en  a ls  
A rbeiterführer, a ls  Kapitalisten, a ls  V olksw irt­
schaftler usw., kein Gebiet, wo sie nicht saßen 
und die Gewinne schöpften. Speziell in  der Nach­
kriegszeit des ersten Weltkrieges hat die große N ot 
unseres Gesamtvolkes diesen Hyänen ein großes 
Beutefcld überlassen, das sie bis zum Wurzelstock 
abgenagt haben. D ann kam der F ührer, ein A r­
beiter und S oldat. E r  gab u n s  eins neue Idee 
und schaffte die P la ttfo rm , aus der ein neues 
Deutschland erstand! eine B l u t s g c m e i n -  
s c ha f f ,  eine S ch ick  s a l s g e m e i n s c h a s t ,  
eine L e i s t u n g s g e m e i n s c h a f t ,  die sich im 
zw eieinhalbjährigen Kampf gegen die jüdisch- 
plutokratisch-bolschewistische Allianz bestens be­
w äh rt hat, und die B ilanz  dieses Krieges, 
der letzten Endes ein Krieg gegen die Schaffenden

ist, kann trotz O pfer und schwerem Verzicht eine 
stolze genannt werden. W ir sind m ilitärisch stär­
ker denn je, haben die besten Soldaten, die beste 
Truppensührung, die besten W affen und sind auch 
außenpolitisch stärker a ls jem als zuvor. Der 
Sieg ist uns  sicher trotz gegenwärtiger Verknap­
pung an  manchen Rohstoffen und auch Lebens­
m itteln , die w ir, wo es notwendig ist, auch un­
seren M itkämpfern a u s  dem europäischen R aum  
zuteilen müssen. E uropa ist eine Schicksals­
gemeinschaft geworden, die im Kampf bew ährt, 
die Mächte der Zerstörung zerbrechen wird. W ir 
stehen auch an  der F ron t, der F ro n t der Schaffen­
den, und es heißt alle Kräfte hergeben fiir den 
Sieg. Dazu ist vor allem die B etriebskam erad­
schaft, das gegenseitige Verstehen, die Anständig­
keit das beste Instrum ent, den Gemeinschafts­
geist zu heben und dadurch die K raft zu ver­
doppeln. V o r b i l d l i c h  w i r k e n  i n  L e i ­
s t u n g  u n d  L e b e n s f ü h r u n g  ist das p ro ­
bate M itte l, d as  W under wirkt in der Gemein­
schaftserziehung und den Schaffenden von selber 
anspornt, für unsere Volksgemeinschaft sein Bestes 
einzusetzen. W ir wollen und müssen siegen und 
kein M angel darf u n s  hindern, das Ziel zu er-

D as Deutsche Rote Kreuz braucht helfende Hände!
Ein ehrenvollst Einsatz für jede Frau

G aujtauenfdjajtsleifcrm  Anny S S i e t o i i s  
lichtet an  die Frauen des G aues N ieöerdonau fo l­
genden A u s r u f !

Vielfach hat sich die deutsche F r a u  in dem 
großen Ringen, in dem unser Volk steht, a ls  
treue, tapfere Kameradin des kämpfenden S o l­
daten erwiesen. S e i es nun, daß sie in H aus und 
Hof, an der Maschine und im B üro  seine Arbeit 
übernommen hat, sei es, daß sie im  R üstungs­
betrieb schafft, überall hat sie standgehalten, hat
sich bew ährt. Viele hunderttausende Mädchen
und F ra u e n  aber haben sich au s  dem Gefühl der 
Verpflichtung, dem verwundeten und kranken S o l­
daten helfen zu müssen, dem Deutschen Roten 
Kreuz zur V erfügung gestellt. S ie  alle sind nun 
bereits eingesetzt, sei es in  den Heim atlazaretten, 
sei es in  den besetzten Gebieten hinter den F ro n ­
ten und versehen dort in jeder S tunde  opferfreu­
dig ih ren  Dienst, Verwundete, die von der F ront 
zurückkommen, müssen versorgt werden, E n t­
lausungsstellen, Verpslegsstellen und S o ld a ten ­
heime sind einzurichten. Viele Hände regen sich 
und dennoch, die Gebiete, besonders im  Osten sind 
so groß, daß das D R K . im m er wieder helfende 
F rauenhände aus der Heimat braucht.

J e  weiter w ir aber im Osten den Feind zu­
rückwerfen, desto größer weiden die R äum e, in die 
wir nachrücken müssen, desto mehr V erpflegungs­
stationen find einzurichten, desto mehr einsatz­
bereite Arbeitskräfte werden gebraucht.

D eshalb  ru ft das D R K , noch einm al allen 
F rauen  und M ädeln  zu, meldet euch für den E in­
satz im  D R K , und besonders für den Osteinsatz, 
jede Kraft ist kostbar.

Auch an  die F rau en  und M ädel des G aues 
Niederdonau ergeht dieser R u f und soll hier nicht 
uitgehört verhallen. Alle F rau en  und M ädel 
zwischen 18 und 50 Jah ren , die gesund und ohne 
bindende Verpflichtung an  Heim und F am ilie  
sind, betrachten diesen R uf a ls  einen Appell an 
ihr Gewissen und p rüfen  sorgfältig, ob nicht 
gerade sie fü r diesen Einsatz in  Frage kommen. 
Vorbildlich in ihrer H altung  und Einsatzbereit­
schaft müssen auch diesm al wieder die M itglieder 
der N 2.-Fraueiischaft und des Deutschen F rau en ­
werkes sein. D enn gerade die Besten sind für den 
Osteinsatz notwendig, dürfen sie doch oft u n m itte l­
b a r dem Frontsoldaten helfen und ihm  in eben­
bürtigem  Einsatz zur Seite stehen. Durch ihre 
T a t können diese F rau e n  aber viel dazu be itra ­
gen, den Sieg der deutschen W affen sicherzustellen.

reichen. Eine wundervolle Zukunft erw artet u n s :  
d a s  R e ic h  d e r  s c h a f f e n d e n  M e n s c h e n .  
I n  Treue wollen w ir zusammenstehen m it dem 
Bekenntnis: „ F ü h r e r  b e f i e h l  — w i r  f o l ­
g e n  d i r ! "

B etriebsobm ann K o r n h e r r dankte dem 
G auleiter und versicherte ihm, daß die B öhler­
arbeiter ihre Pflicht tun  werden und treu zu 
F ü h re r und Volk mitschaffen werden an  der 
Verwirklichung unseres hohen Zieles! E i n  
f r e i e s  u n d  s c h ö n e s  E r  o s t d e u t s c h - 
l a n d !  »

Nach schwerem Winter 
dem Siege entgegen

Kundgebung in Seitenstetten
Line von der N S D A P .-O rtsg ruppe  Seitenstet­

ten veranstaltete Kundgebung vereinigte am 20. 
fcs. abends in der festlich geschmückten T urnhalle 
gegen 800 B au ern  und Bäuerinnen, denen G a u ­
leiter und R eichsstatthalter D r. J u r y  nach einem 
Überblick über die augenblickliche Lage für ihre 
weitere A rbeit Richtlinien vorzeichnete. Von O rts ­
gruppenleiter Bürgermeister R e i t b a u e r  be­
grüßt, führte der G auleiter u. a. a u s : I n  diesen 
Tagen geht der W inter zu Ende und der F rü h lin g  
kommt in deutsches Land und über E uropa. E s  
w ar ein harte r und schwerer W inter, der auch uns 
in der H eim at vor große Aufgaben gestellt hat, 
sich aber besonders gerade an  den Fronten  a u s ­
wirkte. Unsere Soldaten, denen w ir eine gewisse 
W in terruhe gegönnt hätten, haben schwere 
Kämpfe hinter sich, w eil der K om m unism us ge­
rade auf die vergangenen M onate seine letzten 
H offnungen setzte. Die Absicht S ta l in s  jedoch, den 
Durchbruch zu erzwingen, ist m ißlungen. I n  
Dankbarkeit und Bewunderung blicken w ir auf 
unsere Soldaten, die standhielten und W under an 
Tapferkeit geleistet haben, die in der deutschen Ge­
schichte beispiellos find. N un  gehen w ir einem 
neuen F rü h lin g  entgegen, m it dem der K rieg in 
seine entscheidende Etappe treten w ird. W enn w ir 
auch sonst nie Prophezeiungen aussprechen, läß t 
sich doch m it Sicherheit voraussagen, daß w ir in 
diesem J a h re  den K om m unism us in die P fanne 
hauen  weiden. Der Kampf wird h a r t  sein und 
den höchsten Einsatz a ller unserer B rüder an der 
F ro n t verlangen, am  Ende aber w ird  der S ieg  
stehen, werden die jüdischen H interm änner und 
D rahtzieher der Churchill, Roosevelt und S ta lin  
zu Schanden werden. Von ihrem  S tandpunkte  au s  
gesehen, sollte dieser Krieg m it dem Tode des deut­
schen Volkes enden, in Wirklichkeit aber w ird zu­
gleich mit dem U ntergänge des W eltjudentum s 
nun  erst recht ein neues Leben unserer N ation  be­
ginnen. E s  ist ein Kampf, in dem es um  S ein  
oder Nichtsein der beiden Kam pfpartner geht. Trotz 
allen Ernstes aber können w ir ruhig  und zuver­
sichtlich in die Zukunft blicken, besonders wenn 
die H eim at die G arantien unseres Sieges, die 
durch unsere militärischen und politischen Erfolge 
gegeben sind, unterstützt und stärkt. D er heldische 
Geist unserer T ruppen m uß auch in u n s  allen 
leben, die w ir daheim fü r den Sieg arbeiten.

Der G auleiter leitete nun  a u s  einem Vergleich 
m it den W eltkriegsverhältnissen unsere gegenw är­
tigen Aufgaben und Pflichten ab. S o  wie einm al 
die Heimat an ihrer eigenen Untreue fast zu­
grunde gegangen wäre, so w ird ih r diesm al ihre 
Pflichttreue alle Früchts des Sieges bringen. Ich 
vertraue auf euch, rief der G auleiter unter lautem  
B eifa ll seinen bäuerlichen Z uhörern  entgegen, 
denn ich weiß, daß ih r genau so wie die F ro n t allen 
Anforderungen nachkommen weidet. Wie in  den 
vergangenen Jah re n  muß der deutsche B au er auch 
heuer wieder seine ganze K raft einsetzen, er muß 
aber auch dazu beittagen, daß die Früchte seines 
Schweißes und seiner M ühe gerecht verteilt w er­
den. Ich habe dieses V ertrauen zu euch, wenn 
auch ausnahm sw eise der eine oder der andere nur 
an sich denkt und a u s  den jetzigen Verhältnissen 
Gewinn schlagen möchte. Gegen solche E inzelgän­
ger werdet ih r selbst im  Interesse a ller A nstän­
digen vorgehen. Ich habe mich gleich nach dem 
Umbruch immer zu vergessen bem üht und jedem 
die Hand entgegengestreckt. Diesen Weg werde ich

Gauleiter

ä ) r .  f f l u i f o
und Gaufrauenschaftsleiterin

J i m m y  V i e t o r i s

sprechen 

am Sonntag den 29. März 1942 um 3 Uhr 
nachmittags im W aidhofner Kinosaal 
z u  d e n  d e u t s c h e n  F r a u e n

Alle deutschen grauen kommen 
in diese große grauenversammlung!
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weitergehen, doch ebenso werde ich m it a ller 
S trenge diejenigen anlassen, die den Geist der Ge­
meinschaft zu stören suchen, namentlich jene, die 
nicht w ahrhaben wollen, dag jede Selbstbereiche­
ru n g  bei der V erteilung unserer N ahrungsm ittel 
aus Kosten der Allgemeinheit geht.

W ie jeder S o ld a t draußen, so fuhr der G au­
leiter fort, aus seinem Stückchen F ro n t steht und 
fällt, so müssen w ir alle auch in  der H eim at h an ­
deln und b is  zum äußersten unsere Pflicht tun. 
Ich  erkläre immer wieder, daß ich der Schwerst­
arbeiter in  meinem G au sein werde und von euch 
keine andere Pflichterfüllung und kein anderes 
Opfer verlange, die ich nicht selber beispielhaft vor­
zuleben gedenke. Jetzt muß besonders die K raft 
des Dorfes geweckt werden lunb zur G eltung kom­
men, w eshalb die von m ir gebildeten, au s  dem 
O rtsgruppenleiter, Bürgermeister und O rtsb au ern ­
führer bestehenden Dorsdieiecke ihre Tätigkeit noch 
verstärken werden müssen. W ir wollen u n s  a ls  eine 
Fam ilie und Schicksalsgemeinschaft betrachten, aus 
dem uns  vorschwebenden Zukunstsbilde unseres 
Reiches jederzeit K ra ft schöpfen und gemeinsam 
dem glücklichen Z eita lte r zustreben, das w ir für 
unsere Kinder und Kindeskinder erkämpfen und er­
liegen.

Stürmische Zustim m ung folgte den Ausfüh­
rungen des Gauleiters, der vor der Versammlung 
dem Lager der A rbeitsm aiden einen Besuch ab ­
stattete. I m  ehemaligen Adolfinum der Aiuersperg- 
schen S tiftung  untergebracht, vereinigt es gegen­
w ärtig  Maiden au s  W estfalen und au s  den R hein­
gauen, die nun  nach einem halben Jah re  ihres 
Einsatzes in die Heim at zurückkehren. D er G au ­
leiter gab ihnen die besten Wünsche m it auf den 
Weg und forderte sie gleichzeitig auf, dereinst a ls  
F rauen  und M ü tte r der großen Aufgaben ein­
gedenk zu fein, die die Zeit des deutschen A uf­
stieges von uns  fordert. E in  Kameradschaftsabend 
beschloß den Seitenstettner A ufen tha lt des G au- 
leiers, zu dessen künstlerischem Teil namentlich die 
vom Rundfunk her bekannte Jod lcrrunde von S e i­
tenstetten beitrug.

Besuch in der Kreisstadt Atnstetten
I n  Amstetten unterrichtete sich der G auleiter 

im  R ath au s  über die bisherigen Aufbauleistungen 
der Kreisstadt und ihre Zukunftsplanungen. E r 
besuchte die 1938 geschaffene Oberschule für J u n ­
gen m it Mädchenklassen und das H eim athaus im 
S tad tpark  m it seiner großen Stadtbücherei und 
seinem reichhaltigen Heimatmuseum.

Nachrichten
aus Waidhofen a .d .M b s und Umgebung
STADT WAIDHOFEN A. D. YBBS

Heldentod. I m  K am pf gegen S ow jetrußland 
starb am  28. Dezember der Gefreite in einem 
Infanterieregim ent Jo h an n  K ö ß l e r ,  In h a b e r  
des Eifernen Kreuzes 2. Klaffe und des In fa n ­
teriesturmabzeichens, im 30. Lebensjahre den H el­
dentod für Führer, Volk und Reich. Sein  Opfer- 
tod fei u n s  immerwährende Verpflichtung!

Vejlaggung. Anläßlich des Besuches des G au ­
leiters und Rcichsstatthalters D r. Hugo J u r y  
am  Sonntag den 29. ds. ersucht der Bürgermeister 
die Bevölkerung der S tad t, die Häuser ab 12 Uhr 
m ittags zu beflaggen, und z w a r : Adolf-Hitler- 
Platz, U nterer Stadtplatz, Wienerstraße, Graben, 
Ybbsitzerstraße bis zum Gasthaus Ebner, Y b b sto r­
gasse und Freisingerberg.

G eburt. W irtschaftsprüfer D r. Heinrich und 
Ilse  W i s s i g ,  B erlin , wurden am  17. ds. durch 
die G eburt eines Töchterchens I r e n e  erfreut.

Von der Schule zum Volk
Die Verpflichtungsfeier unserer Jugend

Erstm alig vor der ganzen Volksöfsentlichkeit 
wurden am  Sonn tag  den 22. ds. die 14jährigen 
Ju ngen  und M ädel zum Dienst fü r F ü h re r und  
Volk verpflichtet. I n  allen deutschen G auen war 
die Jugend  an diesem Tage angetreten, um  die 
Übernahme der Pim pfe und Iu n g m äö e l in  die 
H J . und den B D M . festlich zu begehen. B isher 
w ar diese Feier beschränkt gewesen aus den engen 
K reis  der Schulgemeinschasten. Am vergangenen 
Sonn tag  aber tra t  die Jugend vor das ganze 
Volk.

F ü r die überstellten Jungen  und M ädel be­
ginnt damit ein neuer Lebensabschnitt. V orüber 
sind die Ja h re  sorgloser K indheit; sie fühlen nun 
das Gebot eines starken Lebens; lernen und a r­
beiten. Alle, ob sie nun  auf der Heimatscholle a r ­
beiten, in die Fabrik, in  die Werkstatt treten oder 
an höheren Schulen weiterstudieren, sie alle w u r­
den auf den F ührer verpflichtet. S ie  gehen mit 
ihrem Gelöbnis, den W eg der Pflicht und A r­
beit für Führer, Volk und Reich u n b e irrb a r zu 
beschreiten, ein in die große Gemeinschaft des deut­
schen Volkes. E s  gibt keine Zersplitterung mehr 
in  Konfessionen, Klassen und Vereine, die ge­
samte Jugend  ist vereint in  der nationalsozialisti­
schen Weltanschauung. Der F ü h rer braucht jeden 
einzelnen, keiner darf denken, au f ihn komme es 
nicht an. W er feine Aufgabe nicht erfü llt, versün­
digt sich an der Gemeinschaft. S p ä te r wird er im 
Reichsarbeitsdicnst und in der Wehrmacht m ithel­
fen, das Reich zu schützen. Und auch das M ädel 
wird hineingestellt in die Gemeinschaft und wird 
erzogen zur deutschen F ra u  und M utte r.

Die deutsche Jugend dankte an diesem Feiertag 
dem M ann , auf den sie verpflichtet wurde.

Unsere engere H eim at beging diesen fü r J u ­
gend und E ltern denkwürdigen T ag  in  eindrucks­
vollen öffentlichen Volksjeiern, deren Bedeutung 
V ertreter der P a rte i, der Lehrerschaft und H itler­
jugend in Ansprachen würdigten.

S o  wurde der 22. M ärz auch für die W a i d -  
h a f n e r  J u g e n d  zu einem restlichen Ereignis. 
Um MIO U hr versammelten sich im  Kinosaal 
die Jugend  und die Ehrengäste, die sich a u s  P o li­
tischen Leitern, M ordnungen  der Gliederungen 
und Verbände sowie einer größeren Z ah l von 
Lehrern und E lte rn  zusammensetzten. Die J u n ­
gen und M ädel, die an diesem Tage in die H J. 
bzw. in den B D M . aufgenommen weiden soll­
ten, hatten vor der Bühne Aufstellung genommen 
und erw arteten in  stolzer S pannung  den großen 
Augenblick. Rach dem Einmarsch der Fahnen e r­
stattete H J.-B an n sü h rer K ö n i g  dem O rtsg ru p ­
penleiter P g . F e l l n e r  die M eldung, woraus 
d a s  Lied „E in  junges Volk steht a u f  erklang. 
Rach Sprüchen der H J . und des B D M . h ielt Pg . 
F e l l n e r  dis Feierrede. Ausgehend vom Opfer 
der zwei M illionen deutscher Soldaten im ersten 
Weltkriege um riß er ku rt den Zusammenbruch, 
w ies a u fd ie  sogenannten Ja h re  des Friedens hin, 
die in Wirklichkeit ein ständiger Parteien- und 
B ruderkam pf waren. Doch das Schicksal w ar 
dem deutschen Volke gnädig und schenkte ihm in 
dieser dunkelsten Zeit den Führer, der es au s  dem 
tiefsten Sturze zu einer Höhe führte, die es nie 
besessen, der das Großdsutfche Reich schuf. D a­
durch fühlten sich die ewigen Feinde des Deutsch­
tum s, die Westmächte und das W eltjudentum , 
bedroht und zwangen dem Reich einen neuen 
Weltkrieg aus, der unserem Volke zw ar aberm als 
schwere O pfer auferlegt, den es aber kraft seiner 
geballten M acht zum Siege fü r Deutschlands 
Fahnen führen wird. A us den Opfern des gegen­
w ärtigen R ingens aber w ird die S a a t  erwachsen. 
Sie ist das Unterpfand des Sieges, wie die J u ­
gend der G aran t ist fü r den ewigen Fortbestand 
des Volkes und der Ideen  des N ationalsozialis­
m us b is  in fernste Geschlechter. Die Jugend und 
die F ro n t marschieren gemeinsam dem Ziele zu, 
einem freien, glücklichen Eroßdeutschlanü. M it 
dem Tage der Verpflichtung tr i t t  der Ernst des 
Lebens an die Jugend heran. Durch eine harte,

( u  „  P a n c o la -F ilm
[nXJUljJ j viel d  erlangt,daher nicht 

immer gleich erhältlich

zielbewußte Schulung aber w ird  sie befähigt, 
sich nicht durch Schichalsschläge entm utigen zu 
lassen, sondern überall und immer ihre Pflicht 
zu erfüllen. Besonders die weibliche Jugend  e r­
mahnte er, stets m it S to lz  bew ußt zu sein, daß 
sie dem deutschen Stam m e entsprossen und im gan­
zen Leben dementsprechend ihre E h re  und W ürde 
besonders gegenüber Volkszremden zu wahren. 
Im m er stehe allen ein W o rt vor Augen; Deutsch­
land! Dem gemeinsamen Lied „Deutschland, hei­
lig V aterland" folgte die Abnahme des Treue- 
schwurcs, der vom B annführer vorgesprochen und 
von den zu Verpflichtenden m it Begeisterung wie­
derholt wurde. N un  erschallte a u s  Hunderten 
von jugendlichen Kehlen das Lied der Jugend 
„V o rw ärts , vo rw ärts  schmettern die hellen F a n ­
faren", W ährend B annführer K ö n i g  sodann die 
Nam en der M ädel und Ju ngen  verlas, die an  die­
sem Tage in  den B D M , oder in die H I ,  aufge­
nommen wurden, überreichte O rtsgruppen leiter 
P g . F e l l n e r  der Jugend m it einem Handschlag 
die schönen Urkunden. Die würdige Feier, die in 
künftigen Jah ren  immer großzügiger gestaltet 
weiden wird, klang in  einem „Siegheil" auf den 
F ü h re r und den Liedern der N ation  aus.

A u s Y b b f i t z  wird zur Verpslichtungsfeier 
der Jugend berichtet; I n  feierlicher Weife wurde 
am  22. ds. im festlich geschmückten S aa le  des 
Gasthofes Heigl die Verpflichtung der Jugend 
durchgeführt. Die Angehörigen der H J .  und des 
B D M . w aren unter V orantragung der Fahnen 
im  strammen Gleichschritt einmarschiert und nah­
men Ausstellung. E in  Lied erklang und hierauf 
wurden von O rtsgruppen leiter PH. L a d s t ä t t e r  
und Fähnleinjllhrer Sepp L i c h t e n b e r g e r  er­
mahnende Ansprachen an die versammelte Jugend 
gehalten sodann legten die 14jährigen Jungen  
und M ädel, die nun in die H J . bzw. den B D M . 
überstellt wurden, den Treueid aus den F ührer 
ab. M öge diese Jugend, die bald die Schule ver­
lassen und in den Ernst des Lebens treten wird, 
zu tüchtigen deutschen M ännern  und F rauen  her­
anwachsen und a ls  treue Stützen des F ü h re rs  dem 
V aterlande gute Dienste leisten.

I n  O p p o n i tz sprach O rtsgruppenleiter P g . 
D r. M e i n i n g e r  zu der im  isestlich geschmück­
ten S aa l des Gasthauses R itt versammelten J u ­
gend, nachdem ihm  F äh n le in fü h rer Alfred 
M a c h o  die zur Verpflichtung angetretenen J u n ­
gen und M ädel gemeldet hatte. E r  wies in  sei­
ner Ansprache darauf h in, daß jeder stolz sein 
solle, ein Deutscher zu sein, und daß er aber seine 
Pflichten gegenüber F üh rer und Reich restlos er­
füllen müsse. Nachdem Jungzugfüh rer K a t z e n ­
h o f e r  die Ju ngen  und M ädel entlassen und 
H J.-Scharkühier Jo hann  L e n g a u e r  diese über­
nommen hatte, sprachen alle die Verpslichtunas- 
formel nach und nahm en G ruß  und Handschlag 
des O rtsg ruppen leiters  entgegen. M it dem „Sieg- 
heil" au f den F ü h re r und den Liedern der N a ­
tion klang diese kurz« Feierstunde aus.

I n  H ö l l e n s t e i n  wurde die llberstellung 
der 14jährigen Ju n g en  und M ädel in die H J. 
und in den B D M . m besonders würdiger Weise 
vorgenommen. I m  festlich geschmückten iK>el- 
bachersaal w aren die gesamten Jugendverbände 
vor den Politischen Leitern Parteigenossen und 
Ehrengästen ausmarschiert. O rtsgruppenleiter P g . 
K arl H a m m e r  w ies sie auf die tiefe Bedeutung 
dieses wichtigen Lebensabschnittes hin. E r  betonte, 
daß zum Erfolg im K am pf um s Dasein Glück, 
Fleiß und A usdauer gehört, dies aber vor allem 
der Tüchtige sich erobert. W er führen will, muß 
gehorchen lernen. D a s  höchste G ut des Deutschen 
ist seine Ehre. Deutsch sein heißt aber treu, tap ­
fer und gehorsam sein, W ahrheit und Gerechtig­
keit lieben iured herzliche Kameradschaft halten. 
Der F ü h rer sei stets das lebende Vorbild fü r alle. 
D er Krieg stellt uns vor ganz gewaltige hohe 
neue Ausgaben. Auch die Jugend  muß jetzt m it­
helfen, besonders im Ernteeinsatz. S ie  muß das 
Lebsnsrecht unseres Volkes miterkämpfen und -er­
halten, im Gedanken an  die M änner an  der F ro n t 
und unsere Toten. „Gedenkt stets unseres F ü h ­
rers" , so führte der O rtsgruppenleiter aus. 
„G laubt in schweren Stunden an ihn und an 
Deutschland. I h r  werdet einst dieses schwer e r­
kämpfte Reich von uns übernehmen. Erweist euch 
stark und w ürdig und gebt diese Aufgabe weiter 
an kommende Geschlechter zum W ohle und Ge­
deihen eines ewigen Deutschlands!" Nach der 
feierlichen Übernahme uni) dem Lied der H J. 
„V o rw ärts , v o rw ä rts !"  folgte der N am ensaufruf 
und die A ushändigung der Eedenkblätter durch 
u-., M it  dem G ruß an den J ü b -

rer und den deutschen Weiheliedern schloß die 
würdige Feier.

Auch die O rtsgruppe S t .  G e o r g e n  a. R . 
hielt am  22. ds. im Schulhause eine Verpflich- 
tungsseier ab, zu der die A rn tsttäger der P a rte i 
erschienen waren. I n  einer schlichten Feierstunde 
wurden die 14jährigen Jungen  und M ädel zum 
Dienst für F ü h re r und Volk verpflichtet und in die 
Reihen der jungen Kämpfer Adolf H itlers  au f­
genommen. Sprechchöre, Lieder und Gedichte, die 
von der Jugend vorgetragen wurden, verliehen 
der Feier eine besondere Weihe. D er O rtsg ru p ­
penleiter richtete an  die Verpflichteten packende 
W orte und überreichte ihnen die Urkunden.

I n  S e i t e n f t e t t e n  versammelte sich die 
Jugend, P a rte i, Lehrerschaft, E ltern  und Volks­
genossen zur Verpslichtungs- und Uberstellungs- 
feier im  Festsaal der T urnhalle , wo O rtsgruppen­
leiter K a rl R e i t b a u e r  in einer kurzen A n­
sprache die Jugend aufforderte, aus ihrem weiteren 
Weg stets die Sauberkeit ihres W esens und Eha- 
ra tte rs  zu bewahren, Treue und Kameradschaft 
zu halten  und somit w eiterhin für Führer, Volk 
und H eim at wertvolle Glieder der Volksgemein­
schaft zu bleiben. N u r so sei sie befähigt, die 
Fahne aufzunehmen, die von u n s  b is  heute ge­
leistete A rbeit weiterzuführen und weiterzubauen 
an  dem großen Werk des F ü h rers . E s  folgte die 
Übernahme und Verpflichtung der Ju ngen  und 
Mädel, denen Eedenkblätter ausgefolgt wurden, 
w orauf mit einem Sprechchor und dem Lied der 
H I  die Feier ihren Abschluß fand. Nach dem 
Fahnenausm arsch formierten sich die Glieder zu 
einem Werbemarsch durch den O rt, wobei frische 
Lieder a u s  den jungen Kehlen erklangen.

Die N S D A P .-O rtsg ru p p e  S t .  P e t e r  i. v. 
A u hielt ihre Jugendverpflichtungsfeier im  S a a le  
des Gasthauses Pollak  ab. Außer dem D 2 „  der 
H J . und dem B D M . der O rtsgruppe S t.  Peter 
w ar auch die Jugend  der O rtsgruppe W e i s t r a c h  
erschienen. Auch die E ltern  waren zu dieser Feier 
geladen. P g . Dr. S epp  M a y r  hielt an die J u ­
gend eine zündende Ansprache, in der er ihr den 
E rnst und die Bedeutung dieser Feierstunde vor 
Augen führte urfD sie daran erinnerte, welch große 
Verpflichtungen sie m it dem am  Tage der V er­
pflichtung abgelegten Treueid auf den F ührer die­
sem und dem ganzen deutschen Volke gegenüber 
übernimmt. E r forderte die Jugend auf, strenge 
Zucht und unbedingten Gehorsam gegenüber ihren 
Vorgesetzten zu halten, um dereinst auch vor ihre 
Kinder reinen Gewissens hintreten und dasselbe 
auch von diesen wieder verlangen zu können. M it 
der Überreichung der Urkunden an die in  die H J. 
bzw. in den B D M . übernommene Jugend fand 
der feierliche Akt seinen Abschluß.

A u s allen Teilen des O rtsgruppengebietes 
von U l m e r f e l d marschierten ab 8 U hr früh 
die Kameradschaften der H J., des B D M ., des D J . 
und der I M .  zum H J.-H eim  nach Ulmerfelv. Um 
9 U hr konnte H J.-F iih rer W alte r D  u  p a l dem 
O rtsgruppenleiter P u c h  n e  r 182 Jungen  und 
M ädel, darunter 51 vierzehnjährige, a ls  angetre­
ten melden. D er Feier wohnten der O rtsgruppen­
stab, die F ü h rer der G liederungen und Kam ps­
formationen, der Bürgermeister sowie der Lehr­
körper der Volksschule Ulinerfeld bei. Schneidige 
Märsche, vorgetragen vom Spielm annszug der 
H J., Lieder und Sprüche verschönten die Feier, in 
deren M ittelpunkt eine Ansprache P g . H o f  - 
s t ä d t e r s  stand. E r  sprach über den neuen Le­
bensabschnitt, in den die Jugend nunmehr e in tritt. 
S ie  möge sich allzeit bew ußt sein, daß sie im  
Eroßdeutschen Reich n u r  bestehen könne, wenn sie 
in jeder Lebenslage die nationalsozialistische W elt­
anschauung bewahre und sich stets bew ußt ist, daß 
es in Deutschland n u r einen Adel gibt, den Adel 
der Arbeit. D er F ü h re r des D 2 . O b e r  m a i e r 
verabschiedete die Ju ngen  und M ädel a u s  dem 
D J .  und au s  den I M .,  w orauf sie vom H J.-S tan d - 
ortführer Richard S c h l e m m e r  in die H J . und 
B D M . Übernommen und vom F ü h re r  vom 
Dienst W alter D u p a l m it dem Treueversprechen 
auf den F ührer verpflichtet wurden. An die Feier 
schloß sich ein Werbemarsch der gesamten Jugend 
m it Spielm annszug und wehenden Fahnen durch 
den O rt an.

A l l h a r t s b e r g  beging diesen T ag  in feier­
licher Weise im S a a l des Gasthauses K appl. E s  
wurden 9 Jungen  in die H 2. und 17 M ädel in 
den B D M . überstellt, die nach einer begeisternden 
Ansprache des O rtsg ruppen leiters M  e se cke indes­
sen Hand Treue zu F ührer, Volk und Reich ge­
lobten. Die Feier w ar m it Gedichten und Liedern

M eldet euch a ls  B lutspender! Die O rtsg ru p ­
penleiter der N S D A P , ersuchen M änner und 
Frauen im A lter von 20 b is  50 Jah ren , sich a ls  
B l u t s p e n d e r  zu melden. N ähere Auskünfte 
über diese hochwichtige Angelegenheit e rte ilt O ber­
m edizinalrat Dr. Josef Ä l t e n e d e r  am . Sonn­
tag den 29. ds. um 10 U hr vo rm ittags im  Zei­
chensaal der Hauptschule, woselbst sich möglichst 
viele Volksgenossen einsinden mögen.

Reichsbund Deutscher Beam ten ( B S S .) .  Unter 
den jährlich durchschnittlich 25.000 Sterbesällen 
au s  dem M itgliederkreis des R D B . befinden sich 
auch solche von Beam ten jüngeren A lters. I n ­
folge kurzer Dienstzeit ist die V ersorgung der H in­
terbliebenen dieser Beam ten oft recht niedrig. 
Eine kinderlose W itw e wird wohl durch eigene 
Arbeit einen genügenden zusätzlichen Verdienst 
finden. Dies ist jedoch in F ä llen , wo solche F a ­
m ilien Kleinkinder bzw. halbwüchsige Kinder 
haben, nicht möglich. Um das L os dieser M ü t­
ter und Waisen zu erleichtern, h a t der Reichs­
beam tenführer unter der Bezeichnung „Waisen­
hilfe" eine zusätzliche Sozialeinrichtung des R D B . 
eingeführt. Aufgabe dieser Einrichtung ist es, in 
genannten Fällen  Beihilfen zu gewähren und 
unerfahrenen W itwen im  Verkehr m it Behörden 
durch Dienststellen des R D B . in jeder A rt zu be­
raten und behilflich zu sein. Die Beihilfen kön­
nen die H interbliebenen insbesondere dann in 
Anspruch nehmen, wenn die vorhandenen M itte l 
nicht dazu ausreichen, um den Waisen die ihnen 
zu Lebzeiten des V a ters  geplante Erziehung und 
A usb ildung  angedeihen zu lassen. F ü r  Kinder 
nach verstorbenen Reichsbahn- oder Postbeamten 
tr ifft diese E inrichtung allgemein nicht zu, da der 
Reichsbahn wie der Reichspost fü r W aisenkinier 
die Fürsorge in F o rm  von W aisenhorten zur V er­
fügung steht. Die W aisenhilfe des R D B . in 
F o rm  von Beihilfen wird sich daher m it A u s­
nahm e der Reichsbahn und Post auf die Waisen 
von B eam ten  aller übrigen V erw altungen e r­
strecken.

Kundenpslege nicht vernachlässigen! E s  gab
eine Zeit, da sprach m an von Seiner M ajestä t dem 
Kunden. E r  wurde um w orben, m an riß  sich um 
ihn. Um ein B iertelkilo Fleisch oder einige 
Sem m eln dem Kunden zu bringen, wurde der 
L ehrling , das Lehrmädchen oder sonst irgend­
jemand auf den Weg geschickt, vielleicht sogar noch 
das A uto zu diesem Zweck benutzt. Dienst am 
Kunden w ar das Schlagw ort! Die Bewirtschaf­
tungsm aßnahm en haben hier eine Änderung ge­
bracht. Die übertriebene Kundenpslege mußte 
notgedrungen eine andere Richtung erfahren, und 
manchmal scheint es so, a ls  werde sie vernach­
lässigt. Die Gefahr besteht, denn die S te llung  des 
Handwerkers ist im Kriege gegenüber dem V er­
braucher w eit stärker geworden. Jetzt ist er der­
jenige, von dem es abhängt, die Wünsche des 
Kunden zu befriedigen. Die Kunden müssen ja 
kommen —  im Schuhmacherhandwerk ist der K un­
denkreis sogar durch die Kundenliste scharf um ­
rissen — w eshalb da noch eine besondere K un- 
venpflege? M ancher Handwerker denkt gewiß so, 
es ist aber falsch. M an  darf nicht nur an  heute 
denken, sondern auch an die Zukunft. W as  m an 
heute durch schlechte Behandlung des Kunden­
kreises verdirbt, rächt sich später bestimmt noch 
einm al. E s  ist gewiß nicht immer leicht, der Kund­
schaft ein freundliches Gesicht zu zeigen. Der 
Handwerker möchte gewiß manchmal au s  te r 
H aut fahren. E r  sollte das aber nicht tun . E r  
muß seiner Gefolgschaft ein V orb ild  sein in Be­
zug auf die Höflichkeit gegenüber dem Kunden. 
Die leicht reizbare S tim m ung, welche nun einm al 
die Verhältnisse m it sich bringen, muß einer 
freundlichen A ufklärung P la tz  machen. Der 
Handwerker muß sich gegenüber seiner Kundschaft 
stets so verhalten, wie er selbst in der G astw irt­
schaft, im Einzelhandelsgeschäft, bei den Behörden 
bchandelt sein w ill; zuvorkommend, ruh ig  und 
freundlich. D aher auch heute die Kundenpslege 
nicht vernachlässigen! W enn m an die Wünsche der 
Kunden nicht erfüllen kann, dann mutz die 
Kunde eben eine entsprechende A ufklärung erhal­
ten. Bäcker und Fleischhauer müssen sie au f­
klären über unsere E rn äh ru n g slag e , der Schuh­
macher über unsere Lederlage. W enn m an a lle r­
dings die Wünsche erfüllen kann, dann soll m an 
sie nicht ablehnen. D er F riseur, der es ablehnt, 
seine Kunden zu rasieren, K indern die H aare  zu 
schneiden oder gar überhaupt zu bedienen, handelt 
unüberlegt. I h m  gehen A rbeitsgebiete verloren, 
die er später in no rm alen  Zeiten nötig  h a t und 
die wiederzugewinnen außerordentlich schwer ist. 
D er Kernpunkt der Kundenpflege mutz heute sein, 
Verständnis zu erwecken fü r  die schwierige Lage, 
in  der sich heute o ftm als der Handwerker befin­
det. D as  geschieht durch Höflichkeit, Freundlich- 
kest und Hilfsbereitschaft.

H auptversam m lung der Ortssachgruppe Im ker. 
Am Sonn tag  den 22. ds. fand im großen S aale  
des Gasthofes Jn sü h r die sehr gut besuchte dies­
jährige H auptversam m lung der W aidhofner O rts ­
fachgruppe Im ker statt. Nach einer kurzen herz­
lichen B egrüßung durch Vorsitzer H. P ü r g q  
sprach P g . L. K i r ch b e r g e r  in V ertre tung

Damenkleider 
und Herrenanzüge

M o d e n h a u s  S c . h e d i w v
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B erufung

Die B earbe itung  aller Reichsbahnsragen im 
Steife Amstetten übernim m t a ls  M itarbe iter des 
Kreiswirtfchaftsberaters In g . Gottfried F  r  i e tz.

Veränderungen

Die Lichtbildstelle der O rtsg ruppe  betreut bis 
au f w eiteres P g . K a rl P  i a t  y. I n  Zelle 2 
(Hintergasse) übernim m t Zellenleiter P g . Joses 
A i g n e r  auch oie F ü h ru n g  des Blockes 01. I n  
Zelle 6 (Redlenbach) übernimmt i. V. P g . H ans 
O p a w a den Block 03 und P g . Friedlich M  i 11 e 
den Block 04.

M itgliederversam m lung
Die O rtsgruppe  h ielt Mittwoch den 25. ds. 

im  Kinosaale unter dem Vorsitz des O rganisa­
tionsleiters P g . Leopold K i r c h b e r g e r  eine 
M itgliederversam m lung ab. Nach der M eldung 
sprach zunächst O berm edizinalrat P g . D r. Joses 
A l t e n e d e r  über „Blutspender" und forderte 
die Parteim itglieder aus, dieser hochwichtigen A n­

gelegenheit volle Aufmerksamkeit zu schenken. Ge­
sunde M änner und F rauen  im  A lter von 20 bis 
50 J ah ren  mögen sich in den Dienst der Sache 
stellen; sie leisten durch ihre B lu tabgabe  dem 
V aterlande wertvollen Dienst. N un  brachte der 
Vorsitzende eine Reihe von V eränderungen in der 
politischen P arte iv e rw a ltu n g  zur Kenntnis und 
wies auf die nächsten Veranstaltungen der P a rte i 
in unserer S ta d t hin. D ann behandelte P g . L. 
K i r c h b e r g e r  in seinem S chulungsvortrag  
wichtige Fragen a u s  dem Parteileben und der 
Tätigkeit der Politischen Leiter in der jetzigen 
Kriegs zeit. Hiebei betonte er insbesonders die in 
allernächster Zeit in K raft tretenden M aßnahm en 
aus dem Gebiete des Ernährungsw esens und be­
gründete eingehend deren Notwendigkeit. E in ­
schränkungsmatznahmen sind kriegsbedingt und 
unerläßlich. Ih re  strikte E in h altu n g  ist fü r je­
den Volksgenossen strengstes Gebot. W er später 
mitsiegen will, mutz heute mitkämpfen. F ro n t und 
Heimat kennen jetzt n u r  ein Ziel, den Sieg! M it 
den Liedern der N ation  fand die M itgliederver­
sam m lung ihren Abschluß.

Kampf gegen die Diphtherie
Eine Schutzimpfung wird durchgeführt — Gegengifte sollen den Körper sichern

i o n  M e d .-  R  a t D  r. H. P e l i n k a .  L e i t e r  d e s  G e s u n d h e i t s a m t e s  A m s t e t t e n

Schon feit einigen J a h re n  beobachten die Ee- 
sundheitsbehörden m it Sorge d a s  Zunehm en der 
Diphtherieerkrankungen. E s  ist zw ar allgemein 
bekannt, daß die Diphtherie einen großen Teil 
ihres Schreckens verloren hat. seit durch die geniale 
Erfindung des deutschen Arztes von Behring in 
den Neunzigerjahren des vorigen Jah rh u n d erts  
des D iphtherie-Heilserum s auf G rund  lang ­
jähriger Studien hergestellt wurde. A ber die Zahl 
der K rankheiten hat dadurch leider nicht abgenom ­
men. es ist vielm ehr in den letzten Jah ren  eine 
starke Zunahm e beobachtet worden.

Die Empfänglichkeit des einzelnen Menschen ge­
gen Diphtherieerkrankungen ist eine sehr verschie­
dene und offenbar auch zeitweilig wechselnde, so 
daß nicht n u r die einzelnen Krankheiten verschie­
den schwer verlaufen, sondern auch einzelne Perso­
nen m it D iphteriebazillen infiziert werden kön­
nen. ohne überhaupt zu erkranken. Trotzdem ver­
breiten sich aber bei solchen Personen, den soge­
nannten B azillenträgern, die gefürchteten B azillen  
immer weiter und können im m er wieder in  die 
Umgebung ausgestreut werden. Auch die G iftig­
keit der Bazillen selbst ist eine sehr verschiedene. 
Bei langein V erw eilen der Bazillen aus den 
Schleim häuten nim m t ihre Giftigkeit ab. so daß 
a lte  B azillenträger womöglich ungefährlich wer­
den. D ies ist von großer Wichtigkeit, da die Zahl 
der Bazillenträger eine sehr große ist. Durch die 
Notwendigkeit aber. die ausfindig gemachten B a ­
zillenträger längere Zeit zu isolieren, von der 
Schule fernzuhalten und dauernd zu behandeln, 
entstehen nicht nu r Kosten, sondern auch große 
Unzuträglichkeiten für die betreffenden F am ilien . 
Die Hoffnung, daß das gegen die K rankheit sehr 
wirksame Heilserum , das die Sterblichkeit auf ein 
Fünftel b is  ein Sechstel herabsetzte, auch einen 
dauernden Impfschutz gewähre, h a t sich leider 
nicht erfüllt. Seine W irkung ist zwar sehr zuver­
lässig. hö rt aber nach einigen Wochen schon aus.

A u s diesem Grunde w ar m an m it E rfo lg  be­
m üht. einen länger wirkenden Im pfstoff ausfindig 
zu machen. D ies ist n u n ; wie die E rfah rung  an 
einer großen A nzahl S täd te  und an  einigen Nach­
barländern , in denen schon eine D iphtheriezwangs- 
impsung eingeführt wurde, lehrt, in zuverlässiger 
und absolut unschädlicher Weise gelungen. I n  den 
deutschen S tädten , in denen die Schutzimpfung an ­
gewendet wurde, ha t die Erkrankungszifser schlag-

a rtig  so stark abgenommen, daß die Kosten der 
Im p fu n g  in kurzer Z e it nicht nu r durch die E r ­
sparung der größeren Behandlungen aufgehoben 
wurden, sondern daß darüber h in a u s  große geldliche 
Vorteile für die betreffenden K ostenträger zu ver­
zeichnen waren.

W ährend die Im p fu n g  durch das Heilserum 
dem K örper fertige Stoffe gegen die D iphtherie­
bazillen einverleibt, also eine sogenannte passive 
Im m unisierung  hervorruft, bewirkt die Im p fu n g  
mit dem bei der Schutzimpfung angewandten Im p f ­
stoff. daß der Körper angereizt w ird, selbst Ge­
gengifte gegen die Bakterien (sogenannte A n ti­
toxine) zu bilden. I m  ersteren Falle  t r i t t  be­
greiflicherweise der Impfschutz a lsba ld  ein. w äh­

l e n d  die B ildung  ausreichender M engen von Schutz- 
stoffen im Körper einige Wochen erfordert. I m  
ersten Falle  w ird der Schutzstoff bald wieder a u s ­
geschieden. während im  letzten Fa lle  der Im pfstoff 
ungeschwächt m ehrere Ja h re  lang andauert. Bei 
besonderer G efährdung kann später aber durch ge­
ringere M engen von Schutzimpfstoff wieder schnell 
die volle Im m u n itä t erreicht werden.

Z u r Schutzimpfung ist eine zweim alige I m p ­
fung im Abstand von mindestens vier Wochen er­
forderlich. Die Im pfung  w ird an  besonders an ­
gesetzten Term inen vorgenommen und betrifft 
Kleinkinder vom 2. b is  zum vollendeten 5., und 
Schulkinder vom 6. b is  zum vollendeten 14. Le­
bensjahr. Diese Altersklassen sind bezüglich der 
Erkrankungen besonders gefährdet. S äug linge  und 
ältere Kinder oder Erwachsene erkranken seltener 
und dann meist auch m it weniger schwerem 
V erlauf.

E s  w ird daher notwendig, daß die E ltern  und 
deren V ertreter die K inder vollzählig  zu den T er­
minen bringen bzw. den Schulkindern die E rk lä ­
rung mitgeben, daß sie m it der Im p fu n g  einver­
standen sind. Die Im p fu n g  ist fast schmerzlos. E s  
werden n u r kleine Flüssigteitsm engen unter die 
H au t der O berarm e eingespritzt. Schädigungen 
wurden n iem als beobachtet. E s  ist auch keine R e­
aktion wie bei der Pockenimpfung zu befürchten. 
W enn also in nächster Zeit die A ufforderung zur 
Diphtherieschutzimpfung an die E ltern  ergeht, so 
muß sich jeder Volksgenosse darüber klar sein, daß 
er eine schwere V eran tw ortung  übernim m t, wenn 
er sich die Gelegenheit entgehen läß t, sein Kind 
einer dauernd drohenden Gefahr zu entziehen.

der P arte i. Der Vorsitzer erstattete hierauf den 
Tätigkeitsbericht für das abgelaufene V ereins­
jahr. E r  berichtete über die Reinzuchtbelegstelle 
Lugerreit sowie über den Zucht- und Lehrbienen- 
stand aus der A u (M öst). Die von Kam . R o ­
s e n  b l a  t t l  betreute Bienenweide aus der P b b s- 
leiten und die Pflan.zbeete im Reichsforstgarten. 
Bestellungen aus E inheitsg läser, ausbezahlte 
Reichsbeihilfen, die Imker-Unfallversicherung. B e­
stellungen von Bienenzuchtgeräten, sowie die von 
Kam. K l a p f  besorgte Verarbeitung von Wachs 
bildeten weitere Punkte der Berichterstattung. 
Vorsitzer P ü r g y  gab w eiters bekannt, daß im  
abgelaufenen J a h r  von 123 Im kern  697 K ilo­
gramm Honig für die Honig-Sonderaktion abge­
liefert wurden. Auch heuer find wieder pro Volk 
2 K ilogram m  Honig abzuliefern. W er dieser 
Verpflichtung nicht nachkommt, e rh ä lt im Herbst 
keinen verbilligten Zucker! D er Honigpreis ist 
für 1942 mit R M . 3.— pro K ilogram m , in Ein- 
he itsg las m it Eewährstreisen m it R M . 3.30 festge­
setzt. Schleichhandelspreise werden in Hinkunst 
umrad)sichtlich zur Anzeige gebracht. Seuchenrefe­
renten sind Kameraden Jo h . S  t e i n b a ch und 
P  ö sch l. Z u r Bekämpfung von Rosema wurde 
Chinosol und Reotektin empfohlen. Die Stand- 
begehungen w ird in Hinkunft ein Bienensach- 
ie ra tc r  der Landesfachgruppe besorgen. Die F ü h ­
rung der O ltsfachgruppe wurde bekanntgegeben 
und m it Beifall zur K enntnis genommen. F ü r 
1942 w ird wieder Futterzuckcr. und zw ar 7.5 
K ilogram m  pro Volk, davon 6 K ilogram m  im  
Herbst und 1.5 K ilogram m  im F rü h jah r  a u s ­
gegeben. Alle M itgliedsbeiträge für 1942 müssen 
b is  längstens 10. A p ril bei der Sparkasse einge­
zahlt sein. H ieran schlossen sich Vorträge. E s  
sprach Kreisvorsitzer K. P e c h a c z e k  über „Bie­
nenhaltung in der Landwirtschaft" und „Die F ra u  
a ls  Jm kerin". Vorsitzerstellveitieter Kam. H. 
N a d l e r  behandelte ..Trachtverbesserung" und 
„Wärmejchutz auch im  Som m er". Den V o rtra ­
genden wurde beifällig gedankt und es wurden die 
Jmkerkameraden aufgefordert, sich Weiden, Honig- 
disteln und Riesenhonigklee im Bienengarten der 
Ortssachgruppe abzuholen. Außerdem ist Sam e 
von Riesenhonigklee. Phazelia und Riesen-Löwen- 
m aul zu habenf E ötterbäum e sind bestellt. Zum  
Schluß gab der Vorsitzer noch mahnende R a t­
schläge über Kameradschastshilfe. Wachsablrefe- 
rung u. a.. ersuchte um einträchtige Zusammen­
arbeit m it der F ü h ru n g  und wünschte allen ein 
gesegnetes H onigjahr. Kam. H. E l l i n g e r  
sprach dem verdienstvollen Vorsitzer Herrn H. 
P ü r g y  für seine unermüdliche und erfolgreiche 
Arbeit in  der Ortsfachgruppe im N am en aller 
Im ker den wärmsten Dank aus.

Schont die Frühlingspjlanzen. Nicht mehr 
lange, und die wärmenden S trah len  der Sonne 
locken an W aldrändern und Hecken die B lü ten  ver­
schiedener Weidearten (Palmkätzchen), der Birke, 
E rle. Zitterpappel und des Hafelstrauches hervor. 
E s  ist gut, wenn w ir Frühlingshungrigen uns  
daran erinnern, daß die kätzchentragenden Zweige 
un ter die Bestimmung über Schmuckreisig (§§  10 
und 11 der Naturschutzverordnung) fallen. Z w ar 
ist es nicht verboten, sich einen bescheidenen H aus- 
strauß mitzunehmen, aber m an muß sich darüber 
klar sein, daß diese B lüten die erste B ienennah­
rung  sind und daß bei übermäßiger Entnahm e die­
ser Kätzchenblüten die Erzeugung von W achs 
und Honig stark beeinträchtigt wird. W er 
Schmuckreijig. also auch Palmkätzchen, befördert 
oder verkauft, muß den rechtmäßigen E rw erb  
nachweisen können. Von den völlig geschützten 
F rüh jahrspflanzen  feien besonders die Kuhschelle 
und der Seidelbast hervorgehoben. Diese B lum en 
zu beschädigen oder mitzunehmen ist strafbar. 
D as große Schneeglöckchen, der B laustern , alle 
A rten von Schlüsselblumen u n d  die kleinen 
b lauen  Hyazinthen dürfen nicht ausgegraben 
werden. F ü r  den Handel verboten sind Schlüssel­
blum en aller Arten. Enziane, B lausterne. Leber­
blümchen und das große Schneeglöckchen. S p a ­
ziergänger und W anderer, schont die F rü h lin g s ­
pflanzen! Laßt euch nicht erst amtlicherseits auf 
diese P flicht aufmerksam machen. Schon a u s  N a ­
turliebe und Naturfreude müßte jeder deutsche 
Mensch bewußter Naturschützer esin.

Todesfälle. Sonn tag  den 22. ds. vorm ittags 
durcheilte unsere S tad t die Trauerkunde, daß die 
In h ab e rin  der Eisenhandlung Friedrich Nowak, 
F ra u  C am illa W i c k e n h a u f e r ,  in ihrem 59. 
Lebensjahre einem schweren Leiden erlegen ist. 
E s  gibt wohl niemanden, dem diese Nachricht 
nicht ans Herz greift. Selbst schon längere Zeit 
leidend, hatte F r a u  Wickenhauser, die nach dem 
Tode ihres G atten das Unternehmen mit zäher 
Tatkraft weiterführte, in den letzten Jah ren  
schwere Schicksalsschläge erdulden müssen. Ein 
grausiges Geschick entriß ih r zuerst den Sohn  und 
dann den G atten ihrer Tochter, der im  K am pf 
um EroK>eutfchland fiel. N un  ist diese herzens­
gute F r a u  ihnen im  Tode nachgefolgt. So  hoch­
geachtet sie im  Leben w ar. so b le ib t ihr auch nach 
dem Tode in  den Herzen ihrer Mitmenschen ein 
Ehrenplatz bew ahrt. —  Nach langer Krankheit 
ist am 18. ds. in ihrem  22. Lebensjahre in 
N e u s i e d l  a m  S e e  die Tochter des ehema­
ligen hiesigen Kaffeehausbesitzers H errn Anton 
M ayer. F r l .  Heddy M a y e r ,  gestorben und am
21. ds. am Friedhof zu Neusiedl beerdigt worden. 
T rauernd nehmen auch viele Bekannte a u s  dem 
Städtchen an der P b b s  von Heddy Abschied, die
ihnen in steter Erinnerung bleiben wird. Die
Turnerinnen  des Turnvereines „Lützow", in deren 
Reihen sie lange Jah re  stand, verlieren an ihr 
eine äußerst liebe und treue Kameradin, deren 
Andenken sie dauernd in Ehren halten werden. — 
I m  hohen A lter von fast 94 Jah ren  ist am
D ienstag den 24. ds. die Eüteidirektorsw itw e

F ra u  Jo h an n a  P  r a s ch geb. Hefch verschieden. 
Die Verewigte w ar die W itw e nach dem seiner­
zeitigen Eüterdirektor Ludwig Prasch. der im 
Ja h re  1906 hier gestorben ist. und die M utter des 
nachmaligen G üterdirektors Ludw ig Prasch. der 
1925 starb. — S am stag  den 21. ds. ist nach lä n ­
gerer schwerer Krankheit H err Anton T  a tz - 
r e i t e  r. Rentner, M innichberg 4, im  66. Lebens­
jahre  gestorben.

Die F ilm bühne brachte in  ihrem  abgelaufe­
nen S p ie lp lan  neben der neuesten Deutschen W o­
chenschau und K ulturfilm en wieder zwei H aupt­
filme unterhaltenden In h a lte s , von denen der 
F ilm  „W as geschah in dieser Nacht“ wegen seiner 
ansprechenden Sp ielhand lung  wohl allgemein ge­
fiel. G ute K u ltu rf ilm e  zu bringen, ist immer ein 
dankenswerter Dienst am  Publikum , besonders 
dann, wenn es e inm al von einem S p ielfilm  nicht 
befriedigt ist. S o  entschädigte ein F ilm  über klas­
sizistische Baudenkm äler der Reichshauptstadt 
manchen Kinobesucher für verm ißten anderweiti­
gen Genuß, beschenkte aber geradezu ein anderer 
K ulturfilm , der den kunstinteressierten Betrachter 
in das gewaltige Schaffen M ichelangelos ein­
führte. —  Gestern lief der F ilm  „Engel m it klei­
nen F eh le rn "  an. in dem Adele Sandrock und 
R . A. R oberts  fröhliche U rständ feiern. Uber 
den Spielplan fü r die kommende Woche verwei­
sen w ir au f die Ankündigung im  Inseratenteil.

A n alle, die es angeht! Vielleicht bist du auch 
dabei! D u  in  der Kleinstadt leidest auch schon an 
der Hast und ärgerst dich, wenn du mich am

Fernsprecher nicht erreichst. Ich rate dir ein M it­
tel dagegen: „Befolge die B estim m ungen!" Die 
sagen dir. daß du mich bei deinem Anschlußamte 
nicht m it meinem Namen verlangen sollst, son­
dern n u r m it meiner Feinsprechnummer, so wie 
sie im  amtlichen Fernsprechbuch angegeben ist. Die 
B eam tin  weiß nicht, welche N um m er sie verbin­
den soll, wenn du  n u r meinen Nam eir angibst. 
S ie  müßte erst zeitraubend die m ir zugehörige 
Fernsprechnummer erkunden, w as ih r nach den 
Bestim m ungen darüber untersagt ist. Außerdem 
könnten bei bloßer N am ensnennung mancherlei 
Verwechslungen entstehen, die dich wieder nicht 
zum Ziele führten. Denke an  deine Z e it und den 
Ärger! D u  tust es den andern, diese dir an. Denk 
nicht zuletzt daran , daß M angel an  Personal 
herrscht und die heutigen V erhä ltn iße  dich ver­
pflichten, auch das Deine beizutragen zum W ähle 
der Gesamtheit. Die B eam tin wird dich künftig 
nicht mit m ir verbinden, wenn du  beim A nru f 
der Fernsprechnummer meinen N am en nennst.

50 Jah re  K athreiner. Die K athreiner Gef. m. 
b. H.. Berlin-M ünchen-W ien. begeht am  1. A pril 
das Ju b ilä u m  ih res 50jährigen Bestandes. Der 
heute 89jährige S en io r der F irm a, Geheimer 
Kommerzienrat H erm ann A ust-M ünchen , schuf 
vor 50 Jah ren  m it der industriellen D urchführung 
der Kneippschen M alzkaffes-Idee in dem „K athrei­
ner" einen ernährungsphysiologisch wie gesund­
heitlich gleich beachtlichen W ertbegriff von W elt­
geltung und legte dam it zugleich den Grundstein 
für die ganze deutsche Malzkasfeeindustrie. S ic  wird.

wenn auch heute kriegsbedingt gedrosselt, für alle 
Zukunst der wichtigste Zweig der deutschen Kaffee- 
M ittelerzeugung sein.

Der F rüh ling  ha« begonnen. Am S a m stag  
den 21. M ärz  überschritt die Sonne in  dem am  
Himmel gedachten Gradnetz den Äquator von der 
südlichen zur nördlichen H im m elshälfte. Sie 
tra t  dam it in das Tierkreiszeichen des W idders 
ein und der sogenannte astronomische F rü h lin g  be­
gann m it diesem Zeitpunkt. Astronomisch zeichnet 
sich die T ag- und Nachtgleiche — wie schon der 
Name sagt — dadurch aus. daß au f der ganzen 
Erde T ag  und Nacht fast gleich lang  sind. E r­
innert sei noch an  die Tatsache, daß an  diesem T ag  
um  die M ittagszeit ein Beobachter am  E rdäqua­
to r die Sonne genau im  Scheitelpunkt hat, sein 
Schatten also buchstäblich ..zu seinen Fügen" fällt, 
während ein Beobachter am  Südpol die Sonne 
jetzt zum letztenmal vor der halb jährigen , dann 
dort beginnenden W internacht sehen würde, und 
umgekehrt ein Polarreisender am  Nordpol sie zum 
erstenmal wieder nach langer Winkemacht au ftau ­
chen sähe, und das Tagesgestirn ihm nun  un­
unterbrochen ein halbes J a h r  leuchten würde.

UNTERZELL

Geburt. F ra u  M a r ia  M a y e r h o f e r ,  G a t­
tin  des Bahnschutzmannes Michael M ayerhofer, 
Schilchermühle 56, wurde am 21. ds. von einem 
Mädchen entbunden, das den Namen G e r t r a u d  
erhielt.

BÖHLERWERK A. D. YBBS

Heldentod. Am 26. Dezember fiel an  der Ost­
front unser K am erad Schütze G ottfried  M  i st I - 
b  a  ch e r. In h a b e r  des Jnjanteriesturm abzeichens, 
fü r  F ü h rer und Volk. E r  stand im 32. Lebens­
jahre. W ir werden seinen Opsertod stets zu w ü r­
digen wissen!

V erwundet wurde in den K äm pfen an  der Ost­
fro n t Gefreiter Alexander M y S l i k .  In h a b e r 
des Eisernen Kreuzes 2. Klasse. W ir wünschen 
unserem tapferen Kameraden baldige Genesung!

T ag der W ehrmacht in Böhlerwerk. Den m or­
gen. S a m s ta g  den 28.. und S onn tag  den 29. ds. 
stattfindenden T ag  der Wehrmacht h a t die O r ts ­
gruppe Böhleiw erk zum A nlaß genommen, ein 
Eintopfessen zum Preise von 50 Rpf. zu veran­
stalten. Die Ausgabe des Eintopfejsens, verabreicht 
durch eme W ehrm achtsabteilung, beginnt um 
13.30 U hr in Böhlerwerk beim W erksheim. Bei 
dieser Gelegenheit wird eine W ehrmachtskapelle 
konzertieren. W ir wünschen allen guten A ppetit! 
Vielleicht sind sogar Würstchen im Eintopf.

B u n te r Abend. W ir Böhlerw erkei haben uns 
über die Durchführung des B unten  Abends durch 
den M ännergesangverein W aidhofen auch in  B öh­
lerwerk sehr gefreut. Eifehen wir doch in  diesen 
Bem ühungen die besten Voraussetzungen fü r eine 
ersprießliche Zusam m enarbeit au f kulturellem Ge­
biet zwischen der S tab t W aidhofen und  dem I n ­
dustrie««  Böhlerwerk. Auf die D arbietungen des 
B un ten  Abends selbst einzugehen erübrig t sich, 
da diesbezüglich bereits an anderer S te lle  a u s ­
führlich gesprochen wurde. W ir stellen lediglich 
fest, daß der Abend bei allen Arbeitskam eraden 
höchste Befriedigung ausgelöst ha t und wünschen 
n u r aus das innigste, daß die auf diese A rt be­
gonnene Zusam m enarbeit in Z ukunft eifrigst wei­
tergeführt wird.

WAIDHOFEN A. D. YBBS-LAND

Beförderung. Oberschütze R aim und F ö r s t e r  
wurde an der O stfront zum Gefreiten befördert. 
Besten Glückwunsch!

T rauung . Am 24. ds. wurde vor dem W aid- 
hofner S tandesam t der Schütze R afae l P  r i e I e r, 
Landarbeiter in W aidhofen-Land, m it F r l.  Rosa 
S  ch a r n e r. H a u sh a lt in W aidhofen. Hintergafje 
Nr. 2, getraut.

WINDHAG

Heldentod. Am 18. Feber starb an  der Ostfront 
S o ld a t M ichael T e u s l ,  S o h n  vom Gute 
W arm w ies, getreu seinem Soldateneid den Hel­
dentod fü rs  V aterland . E r stand im 42. Lebens­
jahre. Die Heimat wird seiner stets in E hren ge­
denken !

Todesfall. D onnerstag  den 19. ds. verschied nach 
kurzem Leiden die A usnehm erin am  G ute „Bon- 
öd". F ra u  Theresia R a a b ,  im  hohen A lte r von 
81 Jah ren .

ST. LEONHARD AM WALD

Auszeichnung. Gefreiter Josef W  a g e n h o - 
f e i ,  S t .  Leonhard a. W . 79, erhielt das silberne 
Jnfanteriefturmabzeichen. Unseren herzlichsten 
Glückwunsch!

YBBSITZ

Heldentod. I m  K am pf gegen Sow jetrußband 
starb in treuer soldatischer Pflichterfüllung der 
Oberschütze Engelbert S  i m m e r  a u s  Knieberg 
Nr. 33 im 31. Lebensjahre den Heldentod für 
F ü h re r und Reich. S e in  Opfertod fü r die Sicher­
heit des Reiches fei u n s  V erpflichtung!

Auszeichnung. F ü r  hervorragende Tapferkeit 
vor dem Feind wurde der Oberschütze Leopold 
T e u f e l  (S aghubegg) m it dem Eisernen Kreuz 
2. Klasse ausgezeichnet. W ir gratulieren!

S tabsappell der Politischen Leiter. Am 23. 
ds. fand im P arte ihe im  ein Stabsappell der P o -
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litischen Leiter statt. O rtsgruppenleiter P g . 
ß a b f t ä t t e r  brachte wichtige dienstliche Nach- 
richten und Weisungen, insbesonders die H J . 
und den B D M ., den Haustafeldienst, die P ro p a ­
ganda usw. betreffend, zur K enntnis und ver­
pflichtete alle Anwesenden, genau darauf zu ach­
ten, dag dieselben auch eingehalten werden. F um  
O rtsbeauftragten  der D A F . wurde für den zum 
W ehrdienst einberufenen P g . H a i d e r  P g . J o ­
hann S c h a u ß b e r g e r  bestimmt.

Todesfall. Nach kurzem Leiden ist am  M on­
tag den 23. ds. F ra u  M aria  O b  e r  m ü l l e r ,  
B äuerin  vom G ute „Erestenberg", in ihrem 68. 
Lebensjahre verschieden.

OPPONITZ

RS.-Reichskriegerbuud. Bei dem am  15. ds. 
durchgeführten Kapselschiegen wurden folgende 
Ergebnisse erzielt: A lfred Macho, 57, 47, 44; 
H ans E lb l, 56, 54, 54; F ranz Lengauer, 56, 53, 
50; Helm uth Lengauer, 53, 50, 49; Jo h an n  
Hauenschild, 51, 51, 51.

Geburt. Josef und Theresia W a i l z e r ,  E roß- 
osenberg, wurden am  19. v. M . durch die Ge­
b u r t  eines Sohnes erfreut. E r  erh ielt den Namen 
J o s e f .

GROSSHOLLENSTEIN A. D. YBBS

Auszeichnungen. M it dem Eisernen Kreuz 
2. Klasse wurden ausgezeichnet: SS .-U nterschar- 
fllhrer Fritz E h g a r t n e r ,  S S .-R ottenführer 
E rnst H u m m e l s b e r g e r  und S S .-R ottenfüh- 
rer F ranz  O b e r  wurden m it dem Eisernen 
K reuz 2. Klasse ausgezeichnet. Alle drei sind seit 
April 1938 eingerückt und  haben die Feldzüge in 
Polen , Frankreich, Serbien und R uß land  mitge­
macht. H um m elsbergei ist a ls  Feuerlenker 
amßerdem auch m it dem Feuerkreuz ausgezeichnet. 
In teressant ist auch, daß O bers V ater a ls  K a i­
serjäger den W eltkrieg mitgemacht hat und sich 
die große Silberne Tapferkeitsmedaille erworben 
hat. D as Eiserne Kreuz erhielt ferner auch der 
Gefreite K arl R e t t e n  st e i n e r ,  das In fan te rie- 
sturmabzeichen der Obergefreite R u p er t R  i e s e r, 
der ebenfalls feit Kriegsbeginn eingerückt ist und 
alle Feldzüge mitmachte. W ir beglückwünschen 
unsere tapferen S o ld a te n !

Erstes Fernw ett kampfschicßen. Die Schieß- 
gruppe im R S R L . veranstaltet am  S am stag  den 
28. und Sonn tag  den 29. ds. au f der Schießstätte 
im  Staudach das erste Fern wettkampfschiegen 
m it folgendem P ro g ram m : 1. Kleinkalibergewehr, 
militärischer Anschlag, 15 Schuß. 2. K leinkaliber­
gewehr, beliebiger Anschlag, 15 Schuß. 3. S p o r t­
pistole, 25 Meter, 30 Schuß. 4. Scheibenpistole, 
50 M eter, 30 Schuß. D ie M itglieder find zur 
Teilnahme verpflichtet.

ST. GEORGEN AM REITH

Auszeichnung. Der Gefreite U rban H a i d -  
l e r  wurde im Osten m it dem Eisernen Kreuz 
2. Klasse ausgezeichnet. Besten Glückwunsch!

Heldengedenklag. S onntag  den 15. ds. vo rm it­
tag s  veranstaltete die R S D A P .-O rtsg ru p p e  
S t .  Georgen a. R . eine schlichte Heldengedenkfeier, 
an der die Angehörigen der P a rte i und der G lie­
derungen sowie eine Schar Volksgenossen te ilnah­
men. Rach einer Ansprache des O rtsgruppenleiters 
legte die P a r te i  am  Kriegerdenkmal einen Kranz 
nieder, während die O rtskapelle die Weise „Ich 
h a tt ' einen Kameraden" spielte. M it den Liedern 
der R ation und dem G ruß  an  den F ü h rer wurde 
die Feier geschlossen.

V on der Deutschen A rbeitsfront. Die O tts -  
w altung  der Deutschen A rb e itsfro n t hielt am 
Sonntag  den 22. ds. vorm ittags im  Easthaufe 
Heidl einen Dienstappell ab, bei dem verschiedene 
dienstliche Fragen zur Sprache kamen.

Appell der RE.-Frauenschast. Am Sonntag  
den 22. ds. nachm ittags fand in  H eidls G asthaus 
ein Appell der R S.-Frauenschast statt. I n  dem 
V ortrag sth em a  „W ir F rauen  helfen siegen" 
wurde vom Einsatz und der H a ltu n g  der F ra u  
im  heurigen Jah re  gesprochen und A ufklärung 
über alle Fragen  gegeben, deren B eantw ortung 
jede F ra u  wissen muß.

Geburt. F ra u  A nna K u b e s s a ,  G attin  des 
Bäckermeisters H errn Ferdinand Kubessa in Sankt 
Georgen, wurde im  K rankenhaus zu W aidhofen 
von einem M ädchen entbunden. E s  erhielt den 
R ainen M a r g a r e t e .

Vom S tandesam t. G e b u r t e n :  D en Ehe­
leuten K ajetan  und Theresia K r e n n ,  K ogels­
bach, wurde am  27. Feber ein Knabe geboren. 
Den Eheleuten  F erdinand und A nna K u b e s s a ,  
S t .  Georgen, am  19. M arz  ein Mädchen. Den 
Eheleuten A m bros und M arie P a u m a n n  am 
18. M ärz ein Mädchen. — T o d e s f ä l l e :  C ä- 
c ilia  S e i s e n b a c h e r ,  Ausnehm erin, K ernau,

Veränderungen in der Lebensmittelzuteilung
Weniger Brot, Fleisch und Fett — Mehr Käse und Kondensmilch

V om  6. A pril b is 3. M ai 1942 treten in  der 
Höhe der Rationen fü r B ro t und M ehl, Fleifch, 
Fette sowie Kaffee-Ersatz und Zusatzmittel Ver­
änderungen ein. D as Um tauschoerhältnis M a r­
melade/Zucker w ird auf 700 zu 350 G ram m  (b is ­
her 450 G ram m ) geändert. Die K astration wird 
von 125 G ram m  auf 187.5 G ram m  erhöht; außer­
dem werden wie bisher 125 G ram m  Quark a u s ­
gegeben. Jeder Versorgungsberechtigte m it A u s­
nahme der Selbstversorger erhält in  der 35. Zu- 
tcilungsperiode eine Sonderzuteilung v o n ,e in e r  
Normaldose Kondensmilch.

I m  übrigen bleiben die laufend gew ährten R a ­
tionen an Schweineschlachtfetten, Quark, Getreide­
nährm itte ln , Teigwaren, Kartofselstärkeerzeugnis- 
stn, Vollmilch, Zucker, M arm elade, Kunsthonig 
und K akaopulver gegenüber der 34. Z u te ilu n g s­
periode unverändert.

I m  einzelnen bleiben die B ro tra tionen  der K in­
der und Jugendlichen von 6 bis 20 Jah ren  sowie 
die B rotzulagen der Schwer-, Schwerst-, Lang- 
und Nachtarbeiter unverändert. Gesenkt wird da­
gegen die B ro tra tio n  der N orm alverbraucher über 
20 Ja h re  um wöchentlich 250 G ram m  aus 2000 
Gram m  und die B ro tra tion  der Kinder b is  zu drei 
Jah ren  um  200 G ram m  wöchentlich au f 900 
G ram m . Die Kinder bis- zu drei Jah ren  erhalten 
jedoch unverändert wöchentlich 125 G ram m  Kin- 
derstärkemehle. Die B ro tra tio n  der Kinder von 
drei b is  sechs Jah ren  w ird um  wöchentlich 100 
G ram m  erhöht unter Herabsetzung der R ationen 
an  Kinderstärkemehle au f die H älfte  (62.5 G ram m  
wöchentlich).

Die B rotkarte A berechtigt künftig n u r noch 
zum Bezug von B ro t a ller A rt einschließlich Misch­
brot, jedoch m it A usnahm e von W eizenbrot. Die 
Brotkarte B, die, wie bisher, neben der Brotkarte 
A an  Norm alverbraucher und Jugendliche von 10 
b is  20 Jah ren  ausgegeben w ird, berechtigt zum 
Bezug aller brotkartenpflichtigen W aren  einschließ­
lich W eizenmehl und der anderen Weizenerzeug- 
nisse (Kuchen usw.).

Bei Fleisch oder Fleischwaren werden die R a ­
tionen der N orm alverbraucher Uber 18 Jah re  
und der Kinder b is  zu sechs Jah ren  um  wöchent­
lich 100 G ram m , die R ationen der Kinder und 
Jugendlichen von sechs b is  18 Jah ren  um  w ö­
chentlich 50 G ram m  gekürzt. Die Z ulagen werden 
fü r Schwerarbeiter um  wöchentlich 100 Gramm, 
für Schwerstarbeiter sowie Lang- und Nachtarbei­
ter um  wöchentlich 50 G ram m  gesenkt.

D ie Gesam tsettrationen der Kinder b is  zu 14 
Jah ren  und die Fettzulagen der Lang- und Rächt- 
arbeiler bleiben unverändert. Die Fettra tionen  der 
N orm alverbraucher werben fü r die Z u te ilu n g s­
periode (vier Wochen) u m  250 G ram m , der J u ­
gendlichen von 14 b is  18 J a h re n  um  125 G ram m  
gekürzt. Daneben t r i t t  eine K ürzung der F e tt­
zulagen der Schw erarbeiter in Höhe von 100 
G ram m  und der Schwerstarbeiter in  Höhe von 
400 G ram m  für 4 Wochen ein.

Eine weitere Neuerung ist die Einbeziehung 
der M ilei-, Nachspeise- und der S oßenpulver für 
Süßspeisen in die Karten- und Bezugscheinpslicht 
für Kartofselstärkeerzeugnisse.

D ie R ation  an  Kaffee-Ersatz und -zusatzmit- 
teln  wird fü r V erbraucher über drei Jah re  auf 
312% G ram m  je Zuteilungsperiode festgesetzt. 
Kinder b is zu drei Jah ren  erhalten keine Kaffee- 
Ersatz- und -zufatzmittel.

Den Versorgungsberechtigten, die M arm elade 
einkochen und Obst einmachen und deswegen auf 
den Bezug von M arm elade zugunsten von Zucker 
verzichten wollen, w ird Gelegenheit gegeben, den

Zucker, der an Stelle  von M arm elade bezogen w er­
den kann, zu dem geänderten Um tauschoerhältnis 
von 700 zu 350 G ram m  in der Zeit vom 6. A pril 
bis 26. J u l i  1942 zu jedem beliebigen Zeitpunkt, 
unabhängig von der G ültigkeitsdauer der Einzel- 
abschnitte, zu beziehen.

E s  ist daher möglich, die gesamte, für die 35. 
bis 38. Zuteilungsperiode bestimmte Zuckermenge 
von 1400 G ram m  zu B eginn der 35. Z u teilungs­
periode zu kaufen.

I n  der 37. b is  39. Zuteilungsperiode werben 
die über sechs J a h re  a lten  Versorgungsberechtigten 
und die In h ab er der Reichsfettkarte SV (I), 
SV III und SV V je 50 Gram m  Speiseöl an 
Stelle von 62.5 G ram m  M argarine  in jeder Zu- 
teilungsperiod« erhalten. Die Vorbestellung für 
den Bezug dieses Speiseöls muß spätestens b is  zum 
11. A pril 1942 erfolgen.

Opfer jedes einzelnen für den Endsieg
Die Gründe der jetzt bevorstehenden K ürzungen 

sind eindeutig. S ie  liegen in den E rn ten  der bei­
den vergangenen Ja h re  begründet sowie in der V er­
größerung des N ahrungsm ittelverbrauches feit 
Kriegsbeginn. W ährend im ersten K riegsfahr die 
Rekordkartoffelernte noch einen Ausgleich bot, 
fehlt« dieser Ausgleich im  zweiten K riegsjahr, 
wenngleich die K artoffelernte noch überdurchschnitt­
lich groß w ar. Der frühe F rost und der lange 
W inter führten zu mancherlei Einbußen. Alles das 
brachte in den beiden abgelaufenen Jah ren  erheb­
liche Ausfälle.

Demgegenüber stand eine wesentliche A usdeh­
nung des Verbrauches^ da die Zahl der zusätzlichen 
Essen im Deutschen Reich außerordentlich hoch ist. 
Allein die Z ah l der ausländischen Arbeiter hat sich 
gegenüber der Friedenszeit vervielfacht, M illionen 
Kriegsgefangene find zu ernähren und m it dem 
A usbau der Rüstungsindustrie wuchs die Z ah l 
der m it höheren Rattonen ausgestatteten Schwer­
arbeiter. S ie  stieg gegenüber dem ersten K riegs­
jah r um  m ehr a ls  eine M illion. Der Bedarf an 
N ahrungsm itte ln  ist also wesentlich größer ge­
worden. Nicht zuletzt ist auch der Verbrauch der 
W ehrmacht außerordentlich gewachsen. Hiezu 
kommt noch, daß w ir den Krieg diesm al auf dem 
ganzen K ontinent führen, und daß die besetzten 
Gebiete zurzeit Zuschußgebiete sind. Deutschland 
ha t daher den besetzten Ländern im  wachsenden 
M aß Zuschüsse an  Brotgetreide geliefert. Die Lie­
ferungen an freie Länder umfassen allein im  dritten 
K riegsjahr eine Menge, mit der w ir rund zehn 
M illionen Menschen im J a h r  m it B ro t versorgen 
könnten.

D ie Anpassung an  diese Lage erzw ang nun, 
w enn m an die E rn äh ru n g  in der Zukunft w irk­
lich sicherstellen will, auch eine K ürzung der R a ­
tionen wie sie jetzt vorgenommen wurde. Die 
Frage heißt nun, ob der Krieg ein S tad iu m  e r­
reicht hat, in dem die Produktionskraft der Land­
wirtschaft weiter zurückgehen muß. Diese Kern­
frage kann eindeutig verneint werden, denn m it 
den zusätzlichen A rbeitskräften und mit der guten 
Versorgung m it D üngem itte ln  können w ir in die­
sem J a h r  die Anforderungen der Landwirtschaft 
befriedigen. Voraussetzung ist natürlich eine M o ­
bilisierung aller A rbeitskräfte, wofür durch die 
A nordnung des Reichsmarschalls die V orbedingun­
gen geschaffen wurden. W enn einm al der R aum  
im Osten voll erschlossen ist, dann wird er nicht 
nu r Deutschland, sondern auch E uropa in der E r­
nährung  unabhängig  machen.

D aß der K rieg fü r E uropa und die ganze 
W elt ernste N ahrungssorgen m it sich gebracht hat, 
ist klar. W ir alle  wissen, daß es um  die Existenz 
unseres Volkes geht, und gerade darum  ist es wich­
tig, daß jeder einzelne weiß, daß die deutsche land­
wirtschaftliche P ro d u ftio n  im  vollen Umfang lei­
stungsfähig und in der Lage ist, in der Zukunft 
auch gute E in ten  sicherzustellen.

gestorben am  23. Feber. M aria  K ä f e r ,  B äu e­
rin, Kogelsbach, gestorben am  26. Feber. Den 
Eheleuten O thm ar und Josefine B a y e r ,  Sankt 
Georgen, starb im K rankenhaus zu Waidhosen am 
13. M ärz  das l 'A  J a h re  a lte  Söhnchen O thm ar 
an  einem angeborenen Herzfehler.

GAFLENZ

Heldentod. Am 10. Feber starb bei den Ab- 
wehrkämpfen an  einem M schnitt der O stfront 
der Schütze Ludw ig S i e g e r  a u s  Gaflenz im
20. Lebensjahre den Heldentod fü rs  Vaterland. 
Die H eim at wird seiner stets in E hren gedenken!

Todesfall. 2 n  der vergangenen Woche verschied 
unerw arte t schnell F ra u  S c h m a tz  von der 
O berw urrau  in O berland im  69. Lebensjahre. 
Die Beerdigung fand am  S a m s ta g  den 14. ds. 
unter zahlreicher Beteiligung von Leidtragenden 
a u s  der näheren und weiteren Umgebung auf 
dem Ortsfriüchofe in  G aflenz statt. D ie recht­
schaffene tüchtige F ra u  stand Jahrzehnte in D ien­
sten des Landwirtschaftsbetriebes Förster in

Oberland und betreute mit Umsicht und Geschick­
lichkeit Bas ihr anvertraute  Weidevieh au f der 
Forsteralm . M it den Bergen eng verwachsen, 
liebte sie ihre Heimat so sehr, daß es ih r Wunsch 
w ar, hier begraben zu werden. M it F rau  
Schmatz ist eine aufrechte deutsche Volksgenosfin 
sowie besorgte M utter, gute Z iehm utter und treue 
G attin  ins Grab gesunken. D er Reichsnährstand 
verliert in ihr eine tüchtige S ennerin  und ein a r ­
beitsames Eefolgschaftsmijglied. Ehre ihrem  A n­
denken!

HILM-KEMATEN

Fußball Wettspiel. Am Sonntag  den 22. ds. 
fand auf dem K em atner Sportplatz das Treffen 
der beiden Mannschaften von Kem aten und W aid­
hosen statt. D as  S p ie l begann sehr scharf; schon 
in der zweiten M inute konnte Kematen durch Äle- 
ment in F ü h rung  gehen. W enig später stellte 
M ö r x  das E rgebnis au f 2:0. I n  der 15. M i­
nute verwandelte M ü ck  einen Eckball m ft dem 
Kopf und konnte so ein T o r fü r  W aidhofen au f­

holen. F ünf M inu ten  vor der Pause g'mg L e t t ­
n e r  am  linken F lü g e l durch und sandte mit 
scharfem Schuß den B all in s  Retz (3 :1 ). Durch 
einen 18-M eter-2toß erzielte Waidhofen knapp vor 
der Pause das 2. T or. M it  3:2 fü r Kem aten w u r­
den die Seiten gewechselt. Rach der Pause verw an­
delte M ö r x  eine Flanke L ettners und erhöhte den 
tragene Angriffe konnten die W aidhofner zwei 
Tore und dam it den Ausgleich erzielen (4 :4 ). Von 
da an kam Kematen immer mehr auf. E inige 
M inuten  später schoß M  ö r x das fünfte T o r für 
Kematen. I n  der 67. M inute brachte L e t t n e r  
den B all in s  Retz (6 :4 ). Ä l e r n e n  t  konnte in 
der 70. M inu te  den S tand au f 7:4 erhöhen. Die 
Angriffe der W aidhofner scheiterten im m er an der 
harten  Abwehr der Verteidigung und der erfolg­
reichen A bwehr des Kematner Torm annes. I n  
der 78. und 82. M inute konnte L e t t n e r  noch 
zwei weitere Tore erzielen und erhöhte das E r ­
gebnis auf 9:4. Kematen siegte nach hartem 
Kam pf verdient m it 9:4 Toren.

G eburt. 2m  K rankenhaus zu Waidhofen 
wurde die H ilfsarbe ite rsgattin  A loisia L e h n e r ,  
Kematen 73, von einem Mädchen entbunden. E s  
erhielt den Namen G e r t r a u d .

ULMERFELD-H AUSMEN ING
Heldentod. F ü r  das deutsche Volk ließen ihr 

Leben an der Ostfront der Reiter Jo h an n  O b e r -  
l e i t n e r ,  Hausmening, Fabrikstraße, U nteroffi­
zier S te fan  H u m p l, In h a b e r  des Eisemen 
Kreuzes 2. Klasse, H ausm ening, Hauptstraße, und 
der S S .-M a n n  K onrad W a g n e r ,  H ausm ening, 
Steingasse. S ie  gaben ih r Leben, dam it die 
deutsche Heimat heute und in a ll den kommenden 
Zeiten von den jüdisch-bolschewistischen Bestien ver­
schont bleibt. S S .-M a n n  Konrad W a g n e r  
zählte zu den a lten  Käm pfern der Bewegung. 
A ls  im M a i 1933 in U lm etfeld die 6 6 .  auf­
gestellt wurde, t r a t  er sofort dieser bei und erfüllte 
in all den Jah ren  des Kam pfes b is herauf in  die 
Tage der Gegenwart in  dieser nationalsozialisti­
schen K am psform ation treu  und selbstlos feine 
Pflicht. Tiefe Anteilnahm e wendet sich seiner 
M u tte r zu, die nun schon den zweiten S o h n  in 
diesem gewaltigen Ringen um  Sein oder Nicht­
sein des deutschen Volkes verloren hat.

Heldengedenktag. Sonntag  den 15. ds. ver­
sammelten sich die Angehörigen der P a rte i, der 
nationalsozialistischen Kampfformationen, der a n ­
geschlossenen Verbände, die Jugend  sowie viele 
Volksgenossen vor dem Kriegerdenkmal in A l­
merfeld, um  der M än n e r zu gedenken, die im 
Weltkrieg von 1914 b is  1918 sowie im heutigen 
Schicksalskamps für die E hre und F reiheit des 
deutschen Volkes ihr Leben hingaben. Der O rts ­
führer des NS.-Reichskricgerbundes, Oberlehrer 
Pg . A nton R u f s e g g e r ,  sprach beim Krieger­
denkmal in tief zu Herzen dringenden W orten 
über das Kämpfen und Sterben deutscher M ä n ­
ner dam als und heute, forderte alle Volksgenossen 
auf, im Gedenken an  die höchsten Opser von Gut, 
B lu t  und Leben, die die K äm pfer draußen an 
den F ron ten  bringen, in der Heim at zu schaffen 
und zu werken, alle auferlegten Pflichten zu er­
füllen. Dieser Kampf, er w ird nicht geführt um 
Dynastien oder Herrscher, sondern einzig und 
allein um  den Bestand und die Zukunst des deut­
schen Volkes. N u r jenes Volk h a t ein Recht zum 
Leben und zum Weiterbestehen, das borest ist, 
Pflichten und Opfer auf sich zu nehmen, u m  eine 
bessere W eltordnung herbeizuführen. U nter den 
K längen des Liedes vom guten Kam eraden leg­
ten die V ertreter der einzelnen Gliederungen 
K ränze am Kriegerdenkmal nieder, w orauf die 
Hymnen der N ation sowie ein Vorbeimarsch die 
Feier beendeten.

M itgliederapxell der N S D A P .-O rtsg ru p p e . 
M ontag  den 16. ds. tra ten  die M itglieder der 
O rtsgruppe zum  Eeneralappell im festlich ge­
schmückten K inosaal in .A lm erfe ld  an. Um 20 
U hr be tra t Kreisleiter P g . N e u  m a g e r  in Be­
gleitung des O rtsg ruppen le ite rs  P g . P  u ch n e r 
den Saa l. Nach herzlichen B egrüßungsw orten  
des O rtsg ruppen leiters sprach der Kreisleiter 
kraft- und inha ltsvo ll über den u n s  ausgezwun­
genen Kam pf, über die Erfolge dieses R ingens 
sowie über die Zukunft des deutschen Volkes. B e­
sonders wandte sich der K reisleitei an  alle P a r ­
teimitglieder! in den kommenden Wochen und M o ­
naten  im m er wieder zu beweisen, daß jeder e in­
zelne Propagandist der Idee zu sein h a t und daß 
die Pflichten und gewisse H ärten  von der Heimat- 
front getragen werden müssen, um  den Endsieg 
zu garantieren. Jene Parteigenossen, die heute 
noch in der Heimat weilen, müssen m ehr denn je 
durch Vorleben und Aufklärung der Masse des 
deutschen Volkes zeigen, daß n u r  durch einen voll­
ständigen S ieg  des deutschen Volkes der Friede 
nicht n u r  dem deutschen Volk, sondern a llen  V ö l­
kern des europäischen Lebensraum es au f lange 
Zeiten gesichert wild. N u r durch die vollständige

3ylicvüz haben jem 'sgje&en nmgeHtewpeU !
G e w iß  —  A ngst v o r dem  A lter b rau c h te  er n ich t zu hatten . A b er se in  k ü h n s te r  T ra u m , d e n  L eb en sab en d  m it 
se in e r  Fam ilie  a u f  e ig e n e r  S ch o lle  v e rleb en  zu  k ö n n e n , sch ien  d o c h  u n e rfü llb a r . N u n  läß t das y8 L o s , das e r  in 
d e r  D eu tsch e n  R e ic h slo tte rie  fü r  n u r 3.—  R M  )e Klaut sc t re u  u n d  a u sd au e rn d  sp ie l ti ,  den  W u n sc h tra u m  d u rc h  
e in en  g ro ß e n  G e w in n  W irk lic h k e it  w erd en  D e n k e n  au ch  Sie d a ra n :  In  d e r  D e u tsch e n  R e ich slo tte rie , d e r 
g rö ß te n  u n d  g ü n s tig s te n  K lassen lo tte rie  d e r  W elt, w erd en  w ie d e r in  5 K lassen  m eh r  als 100 M illionen  RM  aus­
g esp ie lt, — 4800 0 0 0  G ew in n e , d a ru n te r  3 G e w in n e  v o n  je 5 0 0 0 0 0 .—  RM  u n d  3 P räm ien  v o n  je 500000 . RM . 
D ie  G ew in n e  s in d  c m k o m m e n s tc u c rfrc i . */8 L o s k o s te t n u r  3 —  RM  je K lasse  u n d  k an n  im  g ü n s tig s te n  FaHe 
1 0 0 0 0 0 .—  RM  g e w in n e n  E rn e u e rn  Sic a lso  rec h tz e itig  Ih r  a ltes L o s ,o d e r  k au fen  Sie e in  n eu es! W en d en  Sic 
sich an eine S taatlich e  L o tte r ie -E in n ah m e !
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S c h u l r a t  D a n i e l  S i e b e r t

£udw ig van ^Beethoven
Z U R  E R I N N E R U N G  A N  D E S  M E I S T E R S  T O D E S T A G  A M  26.  M Ä R Z

„M usik ist höhere Offenbarung a ls  
alle W eisheit und Philosophie."

(Beethoven.)
I n  dem anm utigen Wiesentale zwischen Hei­

ligenstadt und Grinzing wandelte zu Beginn des 
vorigen JaHrHunderies oft ein einsamer S pazier­
gänger dahin, der an  dem Herzen der N a tu r  den 
Frieden suchte, den der Reiste Kampf des Lebens 
ihm  geraubt hatte. Den breitkrempigen H u t lief 
im Nacken, den Oberkörper e tw as vorgebeugt, so 
schritt er, den Kopf, den w irres  H aar umrahm te, 
hochgehalten, unbeküm m ert um  Vorübergehende, 
traum verlo ren  und weltentrückt des W eges wei­
ter. Ernst w ar sein Antlitz, aber wenn heller 
Sonnenschein die F lu ren  verklärte und ein sanfter 
W indhauch ihm  Grütze au s  dem W ienerwald zu­
flüsterte, dann hellten sich die finsteren Züge aus 
und stille Freude blickte a u s  sinnendem Auge. Der 
so dahinwandelte, w ar ein Fürst im Reiche der 
Tonkunst: Ludwig van Beethoven.

Jedes Kind kannte ihn hier, den seltsamen 
Menschen. Viele blickten ihn m it Ehrfurcht an, 
andere hielten ihn für verrückt und gingen scheu 
zur Seite, wenn er, eine M elodie vor sich h in ­
summend, mit den Händen taktierend herumschlug 
oder einer inneren (Eingebung folgend, plötzlich 
m itten  auf dem Wege stehen blieb und ein Notiz­
buch a u s  der Rocktasche zog, um  einen flüchtigen 
Gedanken festzuhalten.

Beethovens Wiege stand an den Ufern des 
R heins in  B onn, wo er am  17. Dezember 1770 
getauft w urde; sein G eb u rts tag  dürfte w ahr­
scheinlich der 16. Dezember gewesen sein. Sein  
V ater, Jo h an n  van Beethoven, von dem er den 
ersten Unterricht erhielt, w ar kurfürstlicher S ä n ­
ger und lebte in  drückenden Verhältnissen. E r 
blickte deshalb zu dem Talent seines Sohnes L ud­
wig, das schon frühzeitig sich geregt hatte, wie 
zu einem Hoffnungsstern auf und verfiel auf den 
Gedanken, denselben gleich tem  kleinen M ozart 
zu einem Wunderkinde heranzubilden. D ie Strenge 
des dem Trunke ergebenen V aters, bei dem „ jäh ­
zornige W allungen mit natürlicher Güte“ wech­
selten, hätten dem Kleinen bald die Freude an 
der Tonkunst verleidet, würde nicht die gute M u t­
ter ihn im m er wieder „zu dem süsten Spiel der 
Töne“ zurückgeführt haben. M it  14 Jah ren  
(1784) erhielt der K nabe bereits eine Anstellung 
a ls  zweiter Hoforganist, nachdem er vorher schon 
a ls  S te llvertre ter des Hoforganisten Neefe in  der 
kurfürstlichen Kapelle a ls  Organist tä tig  gewesen 
w ar und P roben  seiner hervorragenden Begabung 
abgelegt hatte.

Sein jugendliches T räu m en  zog ihn nach 
Wien, wo dam als alle Großen im Reiche der 
Tonkunst vereinigt waren. V or allem w ar es 
[ein lebhaftester Wunsch, „den größten Meister, 
der die Tasten beherrschte“ , M ozart, sehen und 
hören zu können. Dieser Wunsch sollte bald in 
Erfü llung  gehen. Der K urfürst unternahm  eine 
Reise nach Österreich und Beethoven erh ielt die 
E r la u b n is , dem Gefolge sich anschließen zu dü r­
fen. I m  F rü h lin g  1787 kam Beethoven in W ien 
an  und erhielt Gelegenheit, vor M ozart spielen 
zu dürfen. Der graste M eister hielt das V orgetra­
gene für ein eingelerntes Paradestück und spen­
dete ihm n u r kühles Lob. Beethoven merkte dies 
und bat, etw as gekränkt, um  ein Them a zum 
freien Phantasieren. N un  spielte er so begeistert 
und hinreißend, daß M ozart in lebhafter B ew un­
derung zu feinen in  einem N ebenraum  weilen­
den Freunden rief: „Aus den gebt acht, der wird 
einm al in der W elt von sich reden machen!“

Beethovens A ufenthalt in W ien w ährte da­
m als  nu r wenige Monate. A uf die Nachricht, 
daß seine M utte r, an  der er m it inniger Z ärtlich­
keit hing, schwer erkrankt sei. kehrte er nach Hause 
zurück. E r  tra f  die Heißgeliebte zw ar noch le­
bend an, doch verschied dieselbe bald darauf. I h r

Tod versetzte ihn in  tiefe T rau e r und Schw er­
mut.

„ 0 ,  wer w ar glücklicher a ls  ich, da ich den 
fügen Namen M u tte r aussprechen konnte —  und 
wem tonn ich ihn jetzt sagen? — Den stummen, 
ih r ähnlichen Bildern, die m ir meine E inb il­
dungskraft zusammensetzt?“ —

1792 übersiedelte Beethoven dauernd nach 
W ien, wo in der Folge Haydn, Schenk, Albrechts­
berger und S a lie ri feine Lehrer wurden.

Von jetzt an  lebte er n u r seiner Kunst; leider 
flocht von der Jahrhundertw ende an ein unheil­
bares Ohrenleiden die Dornenkrone in  fein Leben.

I n  einem Zustande niederdrückender Hoff­
nungslosigkeit, die ihn fast an  den R and der 
Verzweiflung brachte, schrieb er im Ja h re  1802 in 
Heiligenftadt, wo er sich auf A nraten seines A rz­
tes aufhielt, um  fern von dem Treiben der 
S tadt, in ländlicher Einsamkeit Genesung zu fin­
den, die schmerzerfüllten Zeiten:

„O, ihr Menschen, die ih r  mich fü r feindselig, 
störrig oder misaniropisch haltet oder erklärt, wie 
unrecht tu t ihr m ir; ih r w ißt nicht die geheime 
Ursache von dem, w as euch so scheinet. — O 
Menschen, wenn ihr einst das lest, so denkt, daß 
ih r m ir Unrecht getan, und der Unglückliche, er 
tröste sich, eines seinesgleichen zu finden, der trotz 
allen  Hindernissen der N a tu r doch noch alles  ge­
tan, w as in seinem Vermögen stand, um  in die 
Reihe w ürdiger Künstler und Menschen auf­
genommen |zu werden." (Heiligenstädter Testa­
ment.)

Lindernden B alsam  träu fe lte  dem seelisch und 
körperlich Leidenden der Verkehr m it der N a tu r  
in  das wunde Herz. D er Anblick segenspenden­
der F lu ren  und rebenumkriinzter Hügel, die tau ­
fend und tausend S tim m en der N a tu r —  alles 
dies erfüllte ihn m it from m er Andacht. „Kein 
Mensch kann die N a tu r  so lieben wie ich. — I s t  
es doch, a ls  wenn jeder B au m  zu m ir spräche 
au f dem Lande: Heilig, heilig!“

E in  unvergängliches Dankopfer brachte er der 
von ihm so innig verehrten N a tu r in der dem 
Fürsten Lobkowitz und dem Grafen Rasumoffsky 
gewidmeten Pastoral-Sym phonie (6. Sym phonie, 
O pus 68) dar, welche folgende Überschriften ihrer 
Sätze t rä g t:  „Erwachen heiterer Em pfindungen 
bei der Ankunft auf dem Lande“ , „Szene am
Bacht, „Lustiges Beisammensein der Landleute“ , 
„G ew ittersturm “, „Hirtengesang“ .

Die Anregung zu diesem herrlichen Werke soll 
er nach den M itte ilungen  feines Freundes Schind­
ler auf dem von Nutzdorf über Heiligenftadt 
lä n g s  des Schreiberbaches hinziehenden Wege 
empfangen haben, der heute den N am en „Beet­
hovengang“ führt. Schindler erzählt von einem 
Spaziergang, den er an  einem sonnigen Tage im 
A p ril 1823 au f diesem anm utigen Wege u n te r­
nommen h a t te : Beethoven „blieb wiederholt
stehen und ließ seinen Blick voll von seligem 
W onnegefühl in der herrlichen Landschaft um her­
schweifen. Sich dann auf den Wiesenboden setzend 
und an eine Ulme lehnend, fragte er mich, ob in 
den W ipfeln dieser B äum e keine Goldammer zu 
hören fei. E s  w ar aber stille. D arau f sagte e r: 
,H ier habe ich die Szene am  Bach geschrieben 
und die Goldammer da oben, die W achteln, 
Nachtigallen und Kuckucke ringsum  haben m it­
komponiert.“

S e in  unseliges Gehörleiden verschlimmerte sich 
von J a h r  zu J a h r ,  so datz der Verkehr m it ihm, 
wie G rillparzer berichtete, immer beschwerlicher 
wurde, „denn, abgesehen, datz m an schreiben 
mutzte, sprang er im Sprechen oft auf einen a n ­
deren Gegenstand über, während man noch
schrieb — Di e A ußenwelt erstarb vor ihm  im ­
mer m ehr; seit ihn das unglückliche L os getrof­
fen hatte, das furchtbarste für einen M eister der 
Töne, lebte er n u r seiner „inneren, höheren W elt,

die ihm fein G enius geschaffen.“ I n  seinem I n ­
nern erbaute er, wie F r . Rochlitz sagte, „wunder­
bar von nicht gehörten, n u r gedachten Tönen sich 
selbst seine W elt, belebte sie allein und füllte auch 
allein sie aus."

„Ergebenheit, innigste Ergebenheit in  dein 
Schicksal — du darfst nicht Mensch sein, fü r dich 
nicht, n u r  fü rändere, fü r dich g ib ts  kein Glück 
mehr a ls  in  d ir selbst, in deiner Kunst. O  Gott, 
gib m ir K raft, mich zu besiegen, mich darf ja 
nichts mehr an  das Leben fesseln", so schrieb er 
in sein Tagebuch.

„K äm pfen lern’ ich ohne Hassen, 
glühend lieben und entsagen 

und des Todes Wonneschauer, 
wenn Beethovens Lieder klagen.“ 

(Lenau.)
Beethoven ha t die Form en und Ausdrucks­

m itte l der Tonkunst zu ungeahntem  Reichtum er­
weitert.

Heftige Seelenstürme, Äußerungen tiefsten 
Schmerzes und Sehnens, männlichen Entsagens 
und freudigen Aufschwunges zu neuen T aten  im 
R ingen nach den edelsten G ütern  der Menschheit, 
weihevolle Entrücktheit im Borgefühle beseligen­
den Friedens — sie bildeten die W elt, a u s  der 
Beethovens Werke hervorgegangen sind. B ald 
erschüttern sie wie Sturmesschauer, bald e r­
quicken sie wie heller Sonnenschein und F rü h ­
lingszauber.

Eine ergreifende O ffenbarung feines Wesens 
bietet uns feine 5. Symphonie.

Erster Satz: M ächtige Orchesterschläge leiten 
das herrliche Werk ein. „S o  pocht das Schicksal 
an die P fo rte !“ D er K am pf m it den finsteren 
Mächten beginnt. E inen Lichtpunkt bildet das 
liebliche Gesangthema, a ls  wollte es u n s  freund­
lich erm untern , in den Wirrnissen des Lebens­
kampfes nicht zu verzagen, doch der K am pf geht 
weiter.

D er zweite Satz bringt eine unsagbar wonnige 
Weife, die in geistvollen V aria tionen  a ls  ein A uf­
gehen und Schwelgen in  reinster H arm onie, a ls  
ein von der Erde abgekehrtes Schweben im  kla­
ren Äther fortgeführt wird.

Düster beginnt der dritte Satz. A u s nächt­
lichem Dunkel tauchen geheimnisvolle D äm onen 
auf, beängstigend, Unheil verkündend. Allmählich 
tr i t t  B eruhigung ein; die feindlichen Mächte 
ziehen sich in das Dunkel zurück, dem sie en t­
stiegen sind.

V ierter Satz: I n  strahlendem Glanze bricht 
die Sonne durch die Wolken und hoffnungsfreu­
dig schwingt sich die Seele zum Licht empor. Noch 
einmal versuchen die unheimlichen Däm onen sich 
heranzudrängen — doch vergebens. D er Held hat 
gesiegt. M ächtig klingt das erhabene Werk aus.

Die Krone feines Schaffens aber bildet feine 
9. Sym phonie, kurzweg die „Neunte“ genannt, 
die Rich. W agner, der eine E inführung in das 
einzig dastehende m onum entale Werk geschrieben 
hat, a ls  „Wundersymphonie“ bezeichnete.

M it den Feierklängen des letzten Satzes:
„ I h r  stürzt nieder, M illionen?
Ahnest du  den Schöpfer, W elt?
Such ihn überm Sternenzelt,
Über S te rn en  mutz er wohnen — 

m it der Jubelhym ne:
„Freude, schöner Götterfunken,
Tochter a u s  Elysium ,
W ir betreten feuertrunken,
Himmlische, dein H eiligtum  . . . "  

en thüllte  er der hehren Tonkunst „heil’gen G ra l" ,  
strahlend, erhebend, segnend und stärkend fü r ein 
bewundernd ausblickendes Geschlecht.

Zerschlagung des jüdisch-kapitalistisch-bolschewisti- 
fchen System s w ird  den Völkern E u ro p as  unter 
der F ü h ru n g  des deutschen Volkes ein besseres 
Jahrtausend befchieben fein. M it der F ührer­
ehrung  und den Liedern der N ation wurde der 
Appell geschlossen. Dem M itgliederappell schloß 
sich ein O rtsgruppenappell an, bei welchem K re is ­
leiter Hermann N e u m a y e r  den Zellen- und 
Blockleitern Aufklärungen und Richtlinien gyb.

Vom Standesam t U lmerfeld. Bericht über den 
M o n at F eb ruar: Dem deutschen Volk schenk­
ten K i n d e r :  K arl und M argarete S i n g e r ,  
H ansm ening, H auptstraße 113, ein Mädchen 
E d e l t r a u t  a ls  fünftes Kind. J u lia n e  P f a s -  
s e u b ö ck, H ausm ening, Eemeindestraße 98, ein 
Mädchen H e i d e m a r i e  a ls  erstes Kind. A lo is  
und Therese W u r m ,  Almerfeld 1, einen K na­
ben E c k eh  a r d  a ls  e l f t e s  K i n d .  — E h e ­
s c h l i e ß u n g :  Feldwebel Leopold L e n d I
verm ählte sich am  28. Feber m it der P flegerin  
C äcilia  W ä g e r ,  M aurer, N eufurt 188. V iel 
Glück und  reichen Kindersegen! S t e r b e f ä l l e :  
A m  3. Feber starb F r a u  K atharina  W a l l n e r  
geb. Merkinger, U lmerfeld 1, 70 Jah re  a lt. Am
21. v. M . F ra u  Therese M i e s e r  geb. Gfchmais, 
Ulmerfeld 35, 73 J a h re  alt. Am 22. v. M . F ra u  
M aria  P e l l  geb. K naus, Ulmerfeld 41, 71 
J a h re  a lt. Am 23. v. M . F ra u  Rosina B a c h -  
m a n n  geb. M ayerhofer, H ausm ening 91, 79 
J a h re  a lt. Am 25. v. M . M onika M aria  
S c h a f f e r ,  H ausm ening, Dorfstraße 151, V- 
J a h r  a lt.

ST. PETER IN DER AU

Auszeichnung. Der Obergefreite M ax  L o g ­
i e r ,  seinerzeit Bäckergehilfe in  der Bäckerei P o l-  
lack (vorm. Schmid), der seit K riegsbeginn im  
Felde steht, wurde vor einiger Zeit m it dem 
Eisernen Kreuz 2. Klasse und dem Infan terie- 
stuamabzeichen ausgezeichnet. W ir gratulieren!

S teuervo rtrag . A m  D ienstag den 17. ds. h ielt 
S teuerbeam ter Jnsp . 6 1 i e n i c t  a  au s  Amstet- 
ten einen V ortrag  übet Steuerangelegenheiten, zu 
dem viele Gewerbetreibende au s  S t .  P e te r i. d. 
A u  erschienen w aren. E s  gelang ihm , M ißver­
ständnisse zu beseitigen und die S teuerzahler über 
die verschiedenen steuerrechtlichen F ragen  aufzu­
klären.

G eburt. Den Eheleuten Heinrich und F r a n ­
ziska R a t z b e r g e r ,  D orf S t. P e te r i  d. Au, 
H aus Doberleiten 77, wurde am  19. M ärz  ein 
M ädchen geboren, das den N am en T h e r e s i a  
erhielt.

ALLHARTSBERG

Heldentod. A m  24. J än n e r  starb in den K äm p­
fen an  der O stfront der Obergefreite P g . Gottfried 
A ts c h  r e i t e  r  den Heldentod fü r F üh rer und 
Reich. Atschreiter w ar vor seinem Einrücken durch 
Jah re  bei H errn H ausberger in  F orha bedienstet. 
D ie H eim at wirb ihn  nie vergessen!

Auszeichnung. O bergefreiter Gottfried F u c h s ,  
S o h n  des Reichsbahners A lo is . Fuchs in A ll­
hartsberg , wurde an  der O stfront m it dem Eiser­
nen K reuz 2. Klasse ausgezeichnet. W ir g ra tu ­
lieren !

Verwundet. Feldw ebel F ran z  © r e i ß e n -  
b e r g e t ,  ein Schwiegersohn des Reichsbahners 
A lo is  Fuchs, wurde an  der Ostfront verwundet. 
E r  sieht derzeit in einem Lazarett der Genesung 
entgegen.

A ns der P a rte i. Anschließend an  die V er­
pflichtungsfeier der Jugend, über die w ir auf 
Seite 4 berichten, fand ein Appell der Politischen 
Leiter statt. O rtsgruppenleiter M e f e c k e  be­
sprach nach V erlau tbarung  der Dienstnachrichten 
verschiedene Angelegenheiten und dankte den zur 
W ehrmacht einrückenden' Parteigenossen R upert 
H a m b ö c k  und Is ido r A l b r e c h t  für ihre in 
der P a rte i geleistete Arbeit.

G eburt. A m  11. ds. wurde in der Fam ilie  
A nton  L a n g e n r e i t e t ,  Dorf, ein Töchterchen 
geboten, das den Namen H e r m i n e  erhielt.

B.  G e r d e :  D A S  (28. Fortsetzung)

GRAUE GITTER
L e b e n s i o m a n  

e i n e s  d e u t s c h e n  M ä d c h e n s  i n  C h i n a

W enn M r. C am p ein einfacher Schm uggler 
gewesen w äre, so hätte  L u  W ang Ischen leichtes 
S p ie l gehabt. A ber chinesische Behörden lassen 
sich Zeit, und japanische Ämter können höchst u n ­
gemütlich sein. Alsp ta t  L u  W ang Ischen das, 
w as  die japanischen Behörden verlangten. M i­
ster Cam p wurde in das B ü ro  gebracht und  hier 
erst einm al einem eingehenden V erhör M te r -  
zogen.

„Ich spreche überhaupt kein W ort, bevor m an 
m ir nicht meine anständige K leidung h ie rher­
bringen läß t", schnaubte W ols Hessenkamp den 
chinesischen B eam ten an. „Ich werde sonst mein 
K o n su la t. . . “

„Wessen K onsu lat?“ unterbrach ihn der 
schlaue Chinese. „D as amerikanische ober das 
deutsche?“

„Hm. Ich habe Ih n en  schon gesagt, erst die 
Kleider. D ann  kann ich Ih n e n  eine Auskunft 
geben.“

L u  W ang Ischen gab nach. I n  weniger a ls  
einer halben S tunde  w aren die Kleider a u s  dem 
Krankenhaus zur Stelle.

„Der Polizeikom m andant ist bereits auf dem 
Wege h ie r h e r , sagte Lu W ang Ischen, „beglei­
tet von zwei Herren des amerikanischen Konsulats 
und M r. W yatt. Ich würde Ih n en  raten, noch 
vorher ein ausreichendes Geständnis abzulegen.

E s  wird m ir von V orte il fein, und ich werde 
mich durch gute Behandlung im  G efängnis re­
vanchieren. I m  Gefängnis bin nämlich ich der 
H e rr!“ setzte L u  W ang Ischen hinzu.

„M r. W y att also höchstpersönlich“ sagte 
W oli Hesfentimp grimmig. E r  schien aoer sehr 
befriedigt zu sein.

E s  dauerte nicht lange, und die amerikanischen

f etten  betraten, gefolgt von dem japanischen 
ommandanten, das Zim m er. Lu W ang Ischen 

schrumpfte zu einer untertän igen Verbeugung zu­
sammen. E r  w ar überhaupt hinter dem Akten­
berg auf seinem Schreibtisch verschwunden.

W olf Hessenkamp ging au f den Polizeikom­
m andanten zu. „Ich erstatte gegen M r. W yatt 
Anzeige wegen F reihe itsberaubung , begangen an 
einer deutschen Krankenpflegerin, außerdem wegen 
zweifachen Mordversuches, begangen an mir, und 
wegen schwerer Körperverletzung.“

M r. W y att brach in ein brüllendes Gelächter 
aus.

„Sie haben anscheinend Ih re n  H um or im 
K rankenhaus nicht verloren“ , lachte er. Auch der 
japanische Polizeikom m anüant lächelte, mehr aus 
Höflichkeit gegen die amerikanischen Herren.

„Ich mache eine Anzeige gegen den Hoch­
stapler W olf Hessenkamp“, sagte jetzt M ister 
W yatt m it lau te r o tirnm e, „ a lia s  Cam p. E r hat 
der Hongkong Bank 10.000 D o lla r m it einer ge­
fälschten Unterschrift herausgelockt. Ich habe mir 
von der Bank die betreffenden Papiere schicken 
lassen. Hier sind sie. W eiter ha t er bei der Anglo 
C hina B ank eine H aitungserklärung auf 10.000 
D ollar gefälscht. Ich hatte dam als die 10.000 
D o lla r ersetzt, um eine gewisse junge Dame nicht

in Unannehmlichkeiten zu bringen. D ie H af­
tungserklärung wurde dam als vernichtet. Ich 
habe jedoch das bei der Bank verbliebene D u p li­
kat bei m ir. H ier ist es! Ferner hat M ister 
Hessenkamp den B alkon des S trand-H otels erklet­
te rt und mich überfallen, a ls  ich gerade eine B e­
sprechung m it einer Dam e hatte. Sie sehen noch 
die N arben an meiner linken Gesichtshälfte. 
Hausfriedensbruch und öffentliche Gewalttätigkeit, 
vielleicht sogar versuchter Totschlag. Dabei ist 
m ir meine Brieftasche m it fünftausend D ollar ab ­
handen gekommen. Niemand anderer a ls  M ister 
Hessenkamp kann sie gestohlen haben.“

„S ind  S ie  jetzt fertig, M r. W y a tt? “ fragte 
W olf Hessenkamp. Seine S tim m e w ar für die 
S itu a tio n , in der er sich befand, unheimlich ruhig.

„ Is t es richtig, daß S ie  bei der Hongkong 
Bank die zehntausend D o lla r behoben haben?“ 
fragte nun der K om m andant. D aß Ih n e n  die­
ser B etrag  dort gegen ein Akzept ausgefolgt 
wurde, auf dem Sie M r. C am p zeichneten?“ D a­
bei hielt der Polizeikommanüant seinem Gefan­
genen das Akzept vor die Nase.

„Ich weiß nicht mehr genau“, sagte W olf Hes­
senkamp, „derart kleine Sum m en pflege ich m ir 
nicht im m er zu merken. Doch, jetzt erkenne ich 
meine Unterschrift. Ich hatte  in Hongkong einige 
kleine Sum m en behoben.“

„Sie haben also auch die H aftung fü r M b  
I l l in g  übernommen, die keinen Cent eigenes V er­
mögen besaß?"

„E s  ist möglich, daß ich diese Bagatellsache 
erledigt habe“ , gab W olf Hessenkamp zu. „D as 
m it der Brieftasche ist eine ausgesprochene S chur­
kerei dieses Verbrechers“ , fuhr er plötzlich auf, 
„alles andere ist ja n u r feine D u m m h e it . .."

„Schweigen S ie !"  fuhr ihn jetzt der kleine ja ­
panische Polizeikommandunt an. „Sie geben also 
a lles zu ?"

„Machen S ie  kurzen Prozeß m it diesem V er­
brecher Hochstapler und B etrüger", sagte jetzt M i­
ster W yatt. „Ich denke, S ie  haben genug gehört, 
H err Kom m andant."

„Ich dachte wirklich, Sie würden noch einm al 
ein anständiger Mensch werden", meinte W olf 
Hessenkamp zu M r. W yatt. D ann w andte er sich 
an  den japanischen Kom m andanten und an  Lu 
W ang Ischen.

„Ich habe Ih n e n  noch eine E rk lä ru n g  abzu­
geben. Sehen Sie einm al au s  dem Fenster. S e ­
hen S ie  diese Bank auf der anderen Seite  der 
S traß e?"

Die Angesprochenen wandten sich interessiert 
zum Fenster. Diesen Augenblick benutzte W olf 
Hessenkamp, um  dem ahnungslosen M r. W y att 
einen derartigen Kinnhaken in die rechte Seite 
seines Gesichts zu placieren, daß der Amerikaner, 
ohne einen L au t auszustoßen, zusammenklappte.

„E s  ist gut, meine Herren", sagte dann W e r  
Hessenkamp. „Ich hatte  dam als im  S trand-H otel 
leider vergessen, daß jedes D ing  zwei Seiten hat. 
Auch das Gesicht M r. W y atts . Ich b itte  S ie , sich 
zuerst um  M r. W yatt zu kümmern. Die Aus­
legungen scheinen in der letzten Zeit für ihn zu 
stark gewesen zu sein.“

W ährend sich die Herren u m  M r. W y a tt le  
m ühten, wandte sich W olf Hessenkamp an  die bei­
den H erren vom amerikanischen Konsulat.

(Fortsetzung folgt)
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„Seine trauernde G attin , nicht 
^ohn, nicht Tochter meinte an  feinem 
Grade, aber an feinem Grabe meinte 
eine W elt,"

Z u  B eginn des Jahr.-s  1827 fühlte der 
W eiftet, dag [eine Lcbensfonne sich zum Unter- 
gange neigte. A ls er auf dem Sterbebette lag, 
es w ar am  26. M ärz  gegen 5 U hr nachm ittags, 
mutete gerade e in geroaltiges U nm etter m it hef­
tigem Donner und Hagelschlag. Die kleine P y - 
ram ibcnuhr, melche Beethoven einst von der F ü r ­
stin Lichnomsky a ls  Geschenk erhalten  hatte, m ar 
s t e h e n  geblieben, a ls  wollte sie anzeigen, dag des 
M eisters Lebensuhr abgelaufen fei. E in  Blitz­
strahl erleuchtete das Zim m er. D a öffnete der 
Sterbende die Augen, erhob die rechte Hand und 
blickte mehrere Sekunden lang mit ernster Miene 
starr in Oie Hohe. A ls  er die erhobene Hand aufs 
B ett niedersinken liest, schlossen sich feine Augen 
zur Hälfte. Kein Atemzug, kein Herzfchlag mehr. 
S o  erzählte der junge Komponist Anfelm H ü t­
tenbrenner, der dem Entschlafenen die Augen zu­
gedrückt hatte.

A ls  Beethoven begraben murde (29. M ärz), 
herrschte schönes F rüh lingsm ette r. Nach Berich­
ten von Zeitgenossen (vergleiche L. Nohl und Jg . 
v. Seyfried) mogten über 20.000 Menschen vom 
Trauerhaufe roeg über das G lacis, roo heute die 
Votivkirche steht. I m  feierlichen Zuge, dem der 
K reuzträger, vier Posaunisten, ein Sängerchor 
unter der F ü h ru n g  des L houegenten  Affmayer 
und die hohe Geistlichkeit vorangingen, trugen den 
„prächtig om ierten“ S arg  acht M itglieder des 
Hofopernorchesters und zu beiden Seiten schritten 
die ersten Kapellmeister der Stadt, melche die von 
dem reich gestickten Bahrtuche herabhängenden 
Bandfchleifen hielten, und 36 Fackelträger, Dich­
ter, Schriftsteller, Musiker, Schauspieler und Ton- 
setzer, un ter ihnen G rillparzer, F . R aim und und 
F ran z  Schubert. V or dem G rabe sprach der Hof- 
schauspieler Anschütz die von Grillparzer verfaßte 
Rede, melche u. a. die W orte en th ie lt:

„Des Lebens Stacheln hatten tief ihn  verm un- 
det, und roie der Schiffbrüchige das Ufer um ­
klammert, so floh er in deinen A rm , o du des 
G uten und W ahren gleich herrliche Schmester, des 
Leides Trösterin, von oben stammende Kunst." — 
„E in  Künstler m ar er, aber auch ein Mensch,
Mensch in jedem, im höchsten S inn. E r  entzog 
sich den Menschen, nachdem er ihnen alles gegeben 
und nicht dafür empfangen hatte. E r blieb
einsam, roeil er kein zmeites Ich fand. Aber 
bis an  fein G rab bewahrte er ein menschliches 
Herz allen Menschen — — , S o  m ar er, so starb
er, so roitO er leben für alle Zeiten."

E s  ist heute eine schöne Gepflogenheit, daß 
an hervorragenden Gedenktagen des deutschen 
Volkes neben Werken von Richard W agner meist 
auch Tonschöpfungen Beethovens zur A ufführung 
gelangen und a ls  Kundgebungen deutschen Geistes 
durch den Rundfunk aller W elt zugem ittelt w er­
den, so die strahlende Leonoren-O uverture N r. 3, 
die unvergleichliche Eroika, die herrliche 5. S y m ­
phonie u. a. S o  lebt er fo rt im  Sinne der W orte, 
die Jo h . G abriel Seidl ihm  in dem Gedicht 
„Beethoven" gewidmet h a tte :
„E r lebt! S e in  Leben find ja  seine Töne;
D as  reißt kein Gott mehr a u s  der B rust der

W elt!
Auf Enkel e rb t sichs fort und Enkelsföhne,
D ie 's mohl noch tiefet, a ls  den Ahn, beseelt!“

III

Bergbauern D o le  von der A bbs
| M i t t e i l u n g e n  f ü r  A n g e h ö r i g  e d e s  R e i c h s n ä h r  st a n d e s  i m  B e r g b a u e r n g e b i e t

Der „Tag Der Bäuerin" erstmalig im Kreis
Umstellen

Anläßlich der ersten Bäuerinnenoersam m lung 
in Neuhofen a. d. 3). am  19. M ärz  1941, die einen 
vollen Erfolg brachte, machte die 'A bteilungsleite­
r n  der Kreisbauernschaft F ra u  W e n k  in ihrer 
Freude über den guten Besuch der V eranstaltung 
den Vorschlag, den 19. M ärz  für alle kommenden 
J a h re  a ls  „T ag der B äuerin" für Neuhofen fest­
zulegen. E s  wurde einstimmig beschlossen, daß 
alle B äuerinnen, Landstauen und L andarbeitern - 
nen diesen T ag  in fester Gemeinschaft a ls  ihren 
Feiertag  begehen wollen. Die K reisabteilungs­
leiterin F ra u  W e n k  h a t sich für die Gestaltung 
dieses Tages ein hohes Ziel gesetzt. D as  P r o ­
gram m  konnte Heuer, durch die Zeit bedingt, nicht 
im  vollen Umfang durchgeführt werden. Daß die 
V ereinbarung, den T ag der B äu erin  abzuhalten, 
nicht vergessen war, bewiesen die über 200 Frauen, 
die bei der V ersam m lung am  19. ds. im  Gasthof 
G ürtle r in Neuhofen anwesend w aren. Z u r E r ­
öffnung fang die Jugendgruppe des D F W . das 
Lied „Eh daß der Bauer untreu  wird", hernach 
eröffnete die O rtsbäuerin  F r. H ö 1 1 m ü 11 e r 
die Versam m lung und begrüßte a ls  Gäste den 
O rtsgruppenleiter, die Frauenschaftsleiterin, die 
beiden Bürgermeister und O rtsbauernführer, den 
D irektor der M olkerei S t. Georgen und bot die 
K reisabteilungsleiterin  F r . W e n k ,  zu den 
F rauen  zu sprechen. F r . W e n k  h ie lt einen klei­
nen Rundblick und erinnerte an die Beschlußfas­
sung für den „T ag der B äuerin", sprach dann 
über die großen Aufgaben der Landfrauen im 
Krieg, über die K riegsernährungsw irtschaft über 
die notwendige H altung  der F rauen  a ls  T räge­
rinnen der B auernehre, über den G lauben und 
das V ertrauen, das der Führer in die Landfran 
zur Ernährungssicherung des deutschen Volkes 
und somit zur siegreichen Beendigung des Krieges 
setzt, über sparsames Wirtschaften und die Abliefe­
rungspflicht. Sie richtete einen Appell an alle 
Landfrauen und Landarbeiterinnen, mitzuhelfen, 
den E r trag  der E rnte womöglich noch zu steigern 
und B ro t zu schaffen für unsere braven Soldaten 
und das ganze deutsche Volk. Die Rednerin schloß 
m it den W orten : „Unser F ü h re r erw arte t von 
jedem deutschen Menschen die gleiche Einsatzbereit­
schaft, die unsere braven Soldaten durch ihre H el­
dentaten immer wieder beweisen. W ir wollen un­
seren M ännern , V ätern  und Söhnen a ls  K äm pfe­
rinnen zur Seite stehen, dann ble ib t der Sieg un ­
ser! D er Beifall, den die W orte der Retmerin san­
nen, zeugt von dem V erständnis der Bäuerinnen 
fü r ihre Aufgaben und kann a ls  Versprechen ge­
wertet werden, daß jede einzelne von ihnen voll 
und ganz ihre Pflicht erfüllen w ird. Anschließend 
sprach M olkereidirektor In g .  F r a n z  über die 
Wichtigkeit der M ilchgewinnung und Ablieferung 
und w ürdigte die Leistungen unserer Bauernschaft 
in diesem Abschnitt unserer Ernährungsw irtschaft. 
D am it w ar der ernste T eil der Versammlung ab­
geschlossen und weil eine P a ro le  unseres F üh rers 
heißt „Gebt K ra ft durch Freude", reihte sich eine 
fröhliche Stunde an, die zu gestalten die Sp ie l- 
und Singschar des B D M .-U ntergaues Amstetten 
und die Jugendgruppe Neuhofen übernom m en ha­
ben. Die M ädel wetteiferten im  V o rtrag  von 
Volksliedern und Liedern der Bewegung. Die 
Jugendgruppe Neuhofen brachte einige schöne 
V olkstänze zur V orführung und ein überaus gut

Autoreparaturen, Garage Buchdruckerei

H ans S tö f le t, U nterer Stadtplatz 44 
und 3, l e i .  113. A uto- und M a- 
Ichineareparatur. Benzin- und Ö l­
station, Fahrschule.

Baumeister

T a rl Deseyve, Adols-H itler-Platz 18, 
T el. 12. S tadtbaum eister, Hoch- 
und Eisenbetonbau.

Friedrich Schrey, Pocksteinerstratze 24 
und 26, Tel. 125. B au - und Z im ­
mermeister, Hoch- und Eisenbeton­
bau, Zim m erei, Säge.

Druckerei Waidhosen o. d. P b d s  
Leopold S tum m er, A dolf-Hitler- 
P la tz  31, Tel. 35.

Buchbinder

Leopold Ritsch, Hörtlergasse 3. Buch­
einbände und K artonagen.

Feinkosthandlungen

Joses Wüchse, 1. W aidhofner Käse-, 
S a la m i-, Konserven-, Südfrüch­
ten-, Spezerei- und Delikatessen­
handlung,

Installation, Spenglerei

W ilhelm  Blaschko, Unter« S ta d t 41, 
Tel, 96. G as-, Wasser- und Hei­
zungsanlagen, H aus- und Küchen- 
gerate, E ternitrohre.

Drogerie, Photo-Artikel Jagdgewehre

Leo Schönheit!), P arfüm erie , F a r ­
ben, Lacke, P insel, F il ia le  U n­
terer Stadtp latz 11.

B a l. R-senzops, Präzisions-B üch­
senmacher, A dols-H itler-Platz 16. 
Zielfernrohre, M unition . R epara­
tu ren  rasch und billig.

gelungenes M undartgedicht zum V ortrag . Die 
Spielschar Amstetten erfreut- die Zuschauer mit 
dem luftigen Einakter „Die Rebhendln". Die O r ts ­
bäuerinnen F r . H e l m  und Fr .  H o l l m i i l  - 
1 e r sprachen allen, die am  Zustandekommen die­
ses ersten Tages der B äu erin  mitgeholfen haben, 
herzlichsten Dank au s. W enn u n s  das J a h r  1942 
das siegreiche Ende des Krieges bringt, dann soll 
m it der Gestaltung des Tages der B äu erin  im 
Jahre  1943 der Dank des ganzen deutschen Volkes 
für die Einsatzbereitschaft der Landsrauen verbun­
den sein und daß der Dank kein kleiner sein wird, 
ist gewiß, denn w ir glauben an unseren Führer.

Erste Hausarbeitspriifung
I m  R ahm en der Berufsertüchtigung unserer 

Jungbäuerinnen  wurde die diesjährige erste 
H ausarbeitsprufung am  F reitag  den 20. M ärz  in 
der Ortsbauernschaft Schasfenfelo abgehalten. Die 
B äuerin  F r . G l ö c k l e r  in Schmidsberg stellte in 
uneigennütziger Weise ihren gu t geführten Hof 
zur P rü fu n g  zur Verfügung. F ün f Bauerntöch­
ter, die den landwirtschaftlichen H ausH altungskurs 
der Schule Gießhübl besuchten, sollten den Beweis 
erbringen, daß sie sich während ihrer Lehrzeit und 
in der Berufsschule alle Kenntnisse erworben ha­
ben, die für eine tüchtige B äuerin  Voraussetzung 
sind. Jedes M ädel mußte ein komplettes M ittag-

III
Kranken-Versicherung
W iener Wechselseitige Kranken-Ber- 

sicherung, Bez.-Jnsp. Josef Kinzl, 
W aidhofen a. b. V bbs-Zell, M oy- 
sesstraße 5, F e rn ru f 143.

Versicherungsanstalten
„Ostmark" V ers.A E. (ehem. Sun» 

desländer-Vers. A E ) ,  Geschäfts­
stelle: W alter Fleischanderl, K ra il- 
hos N t. 5, Tel. 166.

Ostmiirkische Volkssürsorge em pfiehlt 
stch zum Abschluß von Lebens­
versicherungen. V ertretung K arl 
Praschinger. W aidhofen a. d. tybbs, 
Plenkerstratze 25

W iener Städtische — Wechselseitige 
— J a n u s .  Inspektor Joses Kinzl, 
W aidhofen a. d. Pbbs-Z ell, Moy> 
sesstraße 5, F e rn ru f  143.

Klauenseuche laufen. Der Besuch desselben ist 
kostenlos und w ird allen B auersleu ten  und ins- 
besonders dem S ta ll personal dringendst empfohlen. 
Die O rganisation biefer F ilm vorführungen  er­
folgt über die Milchleistungsausschüsse Bei den 
einzelnen M olkereibetrieben des Kreises 31nistet- 
*en. N äheres wird hier noch v e rlau tb a rt.

Kandfunkprogramm
des Reichssenders Wien

vom 30. M ärz  Bis 4. A pril (6.50 bis 7 Uhr)

M on ag den 30. M ü rz : Futterknappheit am  W in ­
terausgang (D r. Josef Retzl).

D ienstag  den 31. M ärz : Die Lammzeit ist da!
(In g . Andreas von C erva).

M ittwoch den 1. A p ril: Unsere wichtigsten W ald- 
sträucher (In g . K a rl Pusch).

D onnerstag den 2 .3 lp ril: Die züchterischen V o r­
teile des 3Bcideganges (D r. Josef Retzl). 

F reitag  den 3. A pril: Die Neubildung deutschen 
B au ern tu m s (In g . B iktor B arth ).

S am sta g  den 4. A p ril: Schweinestallsorgen (In g . 
3lndreas von C erva).

essen für sechs Personen kochen und ihre K ennt­
nisse in allen S ta l l -  und H ausarbeiten beweisen. 
A ls  P rü fe rin n en  waren die Landwirtfchajtsleh-

V e r le g e r .  H a u p ts c h r tf t le i te r  u n d  fü r  d e n  G e s a m t in h a l t  v e r ­
a n tw o r t l ic h :  L e o p o ld  S t u m m e r .  W a id h o fe n  a .  d . Y b b s .  
D ruck: D ru ck e re i W a id h o fe n  a . d . Y b b s  L e o p o ld  S tu m m e r .  

D e rz e i t  g ü l t ig  P r e i s l i s t e  N r .  3.

rerin  F rl. B e r g e r  a u s  Eam ing, die Bäuerinnen 
Fr. H e l m  a u s  Neuhosen und F r . S c h e r z e n -  
s e h n e t  a u s  Eroßzauch a ls  L ehrfrauen und die 
K rejsbäuerin  F r. W e n k  anwesend, a ls  Gäste die 
Frauenschaftsleiterin M aria  S c h e r g e n  und die 
O rtsb äu erin  F r .  H ö l l  m ü  l l e r .  Die M ädel 
w aren von 8 bis 18 Uhr fleißig an der 3lrbeit. 
D as Prüfungsergebn is w ar zwei „Sehr g u t"  und 
drei „ G u t“.

Veranstaltungen
der Kreisbauenschaft Nmstetlen

Sprechtag in  Öd. O rtsbauernführer O t t o  
h ä lt  fü r die Ortsbauernschaft Ü hling  am  Sonn­
tag den 29. M ärz um  9 U hr im Easthofe Grund- 
ner in Öd einen Sprechtag. Hiebei w ird Sach­
bearbeiter K r o n b e r g e r  von der K reisbauern­
schaft Umstellen einen fachlichen F ilm  vorführen 
und hiezu E rläu terungen  geben.

Sprechtag in M ark t Ardagger. O rtsbauernsüh- 
rer M a r k s t e i n e !  h ä lt am  Ostermontag den 
6. A pril um  9 U hr vorm ittags im  Easthause 
S töger einen Sprechtag.

T onfilm  über M au l- und Klauenseuche. D a 
in Teilen des Eroßdeutschen Reiches noch die 
M au l- und Klauenseuche herrscht, bestünde die Ge­
fahr einer Einschleppung, falls nicht alle  erforder­
lichen V orbeugungsm aßnahm en rechtzeitig getrof­
fen werden. Z u r 3lujk lärung weitester Kreise 
des Landvolkes w ird daher im M o n at A pril an 
bestimmten Tagen in den K inos des Kreises Ain- 
stetten ein Aufklävungsfilm  über M au l- und

W as koche ich

H a u sm a ch ersu p p e  
Kohl und K artoffe ln  

m it Z w ie b e lso ß e

S o  e in  T e ller  K n o rr-K au sm ach er-  
su p p e  ist g e r a d e  richtig  zu M ahl­
z e ite n , b e i d e n e n  e s  k e in  Fleisch 
g ib t.
D ie Z u b ere itu n g  a lle r  Krtorr-Sup- 
p en  ist d e n k b a r  e in fa c h . S ie  
w e r d e n  nur m it W a sse r  g e k o c h t  
— a lle  a n d e r e n  Z u ta te n  e n th ä lt  
b e r e its  d er  K n orr-S u p p en w ü rfel.

Kohl m it K artoffeln  sch m eck t und  
sä t t ig t  au ch  o h n e  Fleisch, w en n  e s  
e in e  re ich lich e P ortion  Z w ie b e l­
so ß e  d a zu  g ib t. W ie  a b e r  o h n e  
Fleisch e in e  k rä ftig e , w o h l­
sc h m e c k e n d e  S o ß e  a u f  d e n  Tisch 
b r in g e n ?  V ersu ch en  S ie  m a l d a s  
n a c h ste h e n d e  R eze p t!

Ziv iehelsoße
D en 'fättiVl S o ß e n w ü r fe l fe in  
zerd rü ck en , g lc t t  rü h ren , m it  
1 / 4  Liter W a sse r  u n ter  U m rühren  
3  M inuten  k o c h e n . ' / i  f e in g e ­
sc h n itte n e  Z w ie b e l m it e tw a s  But­
te r  g o ld g e lb  sc h m o ren , zur S o ß e  
g e b e n  und n o c h m a ls  a u fk o ch en  
la s s e n . F ertig !

R ezep t a u ssc h n e id en  und a u fb e w a h r e n  I
S ie  k ö n n e n  e s  im m e r  v e r w e n d e n  — a u c h  w e n n  S ie  
h e u te  m a l  k e in e n  K n o r r -W ü r fe l  b e k o m m e n  h o b e n .

f f i i r  d a s  0 M d p o s i p ä d t c h e n
m it 5 dkg JZu Her, ahne £/:

1 2 l /2 d k g f iu n fc h o n ig ,5 d k g B u lte r  (M a rg a r in e ) , 
5  d k g  Ju ck er, V 2 Fläschchen D r . O e tfc r  k uchen- 
g e ro ü rz -A ro m a , ' / 2  T ee lö ffe l g e m a h le n e r  A n is . 
1 /2  T e e l. g e m a h le n e r  I i m l  (Z im le rsah ). e lw a s  
S a lz , 2 5  d k g  M e h l , 9  g  (3  gestr. T eelöffe l) 
D r . O slker B ackpu lver,. B a c k in " ,e tw a  5  E ß lö ffe l 
e n lra h m le  F rischm ilch .

Der Honig wird bei schwacher Hitze unter Rühren zerlassen, dann kämmen Butler (Margarine) 
und Zucker hinzu, die ebenfalls zergehen müssen. M an gibt die Masse in eine Schüssel und stellt 
sie lall. Wenn sie fast erfüllet ist, gibt man die Gewürze hinzu. Das mit Backpulver „Barfin" 
gemischte und gesiebte Mehl wird abwechselnd mit der Milch unlergerührl. M an verwende! nur 
so Niel Milch, daß der Teig schwer (reißend) vom Löste! fällt. M an füllt ihn in eine mit gefettetem 
Papier ausgelegte wandlform.

B a d t e i l :  Etwa 55 Minuten bei schwacher Mittelhitze.

Ge b ä c k a e wi c h l : Etwa 50 dkg. B i t t .  a u s . c T r n . i d e n t

e t  k e  r B a c k p u l v e r  • P u d d i n g p u l v e r  - V a n  i I l i n z u c k e r
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Anfragen an  die V erw altung d. Bl. sind s te ts  12 Rpf beizulegen, d a  sie  so n s t nicht bean tw ortet w erden

FAMILIENANZEIGEN

Unsere liebe M utter, 
Schwiegermutter, ®r°fi= 
und U rgroßm utter, la u te  
und Schwägerin, F rau

Johanna Prasch 
geb, Hesch

G ll tc rd ir e k to r s w itw e

ist am  D ienstag  den 24. 
M ärz  1942 im hohen A l­
ter von fast 94 Jah ren  
entschlafen. Die Beisetzung 
fand nach kirchlicher E in ­
segnung am D onnerstag 
den 26. M ärz 1942 um  15 
Uhr von der A ufbahrungs­
halle des hiesigen Fried­
hofes aus statt. Die hei­
lige Seelenmesse wurde 
heute, Freitag den 27. ds., 
um 8 U hr früh gelesen. 
Waidhofen a. d, 2)6bs 
(R ieümüllerstraße 8), 24. 
M ärz  1942.

F am . Lervieek-Prasch.

F ü r  die große A nteil­
nahme an  dem schweren 
Verluste, der uns durch 
den Heldentod unseres lie­
ben W i l l i  betroffen hat, 
sagen w ir auf diesem Wege 
herzlichen Dank. Unterzell, 
im M ärz  1942.

W ilhelm ine o. M ülle r 
und Angehörige.

Herzlichen Dank
sagen w ir auf diesem Wege 
fü r die A nteilnahm e an 
dem schweren Verluste, der 
u n s  durch das Hinscheiden 
unseres lieben V aters  und 
G roßvaters, des H errn  A n­
ton T a t z r e i t e r ,  betrof­
fen hat. Besonders danken 
w ir für die Kranz- und 
Blumenspenden sowie für 
das Geleite zum Grabe. 
Waidhojen a. d. iQbbs, im 
M ärz  1942.
Fam ilien  Tatzrciter, S ta d ­
ler, F riedlm ann, Wiesen­
b a u » , Mitzinger und säm t­

liche Verwandten.

Dank
Außerstande, jedem ein­

zelnen zu danken fü r die 
herzliche Teilnahm e an 
dem Verluste, den w ir 
durch das Hinscheiden un ­
seres lieben guten G atten 
und V aters, des H errn  
Ferdinand W  i n t  e r e r 
erlitten haben, sprechen 
w ir auf diesem Wege u n ­
seren herzlichsten Dank aus. 
Ganz besonders danken 
w ir der Fleischhauer- und 
Ledcrergenossenschaft für 
die B egleitung zum Grab« 
und fü r die schone Kranz­
spende. W aidhofcn a. d. 
Y bbs, im  M ärz  1942.

Fam ilie W interen

Herzlichen Dank
sage ich allen Freunden 
und Bekannten fü r die 
Anteilnahm e an dem 
schweren V erlust, der mich 
durch den Heimgang ir 

iebten G att
H errn A nton R esc h , be­
troffen hat. Kloinhollen- 
stein, im  M ärz  1942.
M arie  Reich a ls  Witwe.

A M T L I C H E S

Ärztlicher Sonntagsdienst. S o n n ­
tag den 29. M ä r z : D r. K e m ­
m e  t  m ü l  l e r.

Lebensinittelkarteaausgabe fiit 
die B ew ohner der S ta d t W aid­
hosen a. d. Ybbs. D ie B ewoh­
ner folgender S traßen erh a l­
ten ihr« Lebensm ittelkarten: 
Am 30. M ärz, 9 b is  12 Uhr, 
im  G asthaus K a rl Kicm ayer, 
Pockstcinerstrahe 11: G raben
(ungerade N um m ern), K apu- 

zinergafse, Schillerplatz, Prechtl- 
gasse, Schöffelstratze, Pockstei- 
nerstratze, Zelinkagasse, D urst- 
gasse, Negerlegasse, Plenker- 
stratze. Am 3«. M ärz  von 13 
b is  17 U hr im G asthaus 
V iktor E bner, Pbbsitzerstrahe 
28: Pbbsitzerstratze, Unter der 
Leichen, Kreuzgasse, P rey h le r- 
gasse, R iedmüllerstra'm , Eder- 
stratze, Ju lius-Jax-G asse, 
Hötzendorfstratze, Pestalozzi­
gasse, Am Fuchsbichl N r. 6. 
Am 31. M ärz, 9 b is  12 U hr. 
im G asthaus S tiefvater, W eq- 
rerstrahe N r. SO: Weyrerstratze 
von N r. 33 und 44 an, Teich­
gasse, Augasse, Redtenbachstr., 
Bertaftratze, M inichberg, Rei- 
chenauerstratze von N r. 13 
au fw ä rts . Am 31. M ärz, 
13 b is 17 U hr im G asthaus 
A nna Gähner, W eyrerstr. 22: 
Weyrerstratze b is  einschl. N r. 31 
und 42, Lederergasse, Viadukt- 
gasse, A m  Krautberg, K ra u t­
berggasse, Eottfried-Frietz-Str., 
W indspergerstr., Reichenauer- 
stratze b is  einschl. N r. 11, Kon- 
radsheimerstiatze, Färbergasse, 
Sackgasse, Hamrmrgasse, Lah- 
rendorf, Rösselgraben, S p itte l- 
wjese, Am Sand. Am 1. A pril 
von 13 b is  17 U hr im 
G asthaus Georg G ahncr, Wie- 
ncrstrahc: W enerstratze, B ahn­
weg, Südtirolerplatz, P a te r ta l, 
P farrerboden, Hinterbergstrahe. 
Am 2. A pril von 8 bis 
12 und 14 b is  17 U hr im E roh

gasthos H ierham m er, Adols- 
stitler-Platz 22: Schlotzweg,

Rebhuhn-Gasse, Hörtlergasse, 
Unterer S ta rtp la tz , E berhard­
platz, E rhard-W ild-P latz . Am 
Fuchsbichl 2, G raben (gerade 
N um m ern), Mllhlstratze, B in ­
dergasse, Stock im  Eisen, Kup- 
serschmiedgasse, Unter der Burg, 
Am 1. A pril non 9 bis 12 
U hr in Zell, G asthaus S tah r- 
m illler: Schmiedestratze, P b b s- 
länds, Holzplatzgasse, Neubau- 
straße, Fcldstratze, Bitztum- 
stratze, Skallstratze, Hauptplatz, 
Wasscrgasse, Kirchenplatz, B u rg - 
sriedstratze, Zuberstrahe, M oy- 
sesstratze, Sackgasse, Sandgasse, 
Berghofgasse, Friedhofgasse,
Messeiergasse, U rltalgasse, Vark- 
stratze. Die Lebensm ittelkarten 
müssen unbedingt an den vor­
geschriebenen Tagen abgeholt 
werden.

O F F E N E  S T E L L E N
Eauw erke Niedeidonau A E , sucht 

mehrere Tariserheber fü r das 
Versorgungsgebiet Waidhofen 
a, b. T>bbs und Umgebung, B e­
werber (auch Pensionisten) mit 
E ignung werden eingeschult, 
Vorstellung bei der B etriebs­
verw altung  W aidhofen a. 6." 
Pbbs, U nterer Stadtplatz 22.

Ein Chemiker oder Chemikerin, 
eine Hilfskraft für Laborato­
rium  m it M ittelschulbildung, 
ein Betriebskausm ann, auch 
A nfänger, Kriegsversehrte be­
vorzugt, werden in aussichts­
reiche Tätigkeit sofort aufge­
nommen. A venarius, Amstetten.

Zäitschristenzu steiler fü r feste 
Abonnenten fü r W aidhofen a. 
b. P b b s  w ird dringend gesucht. 
F ü r  Pensionisten oder F rauen  
geeignet. Anmeldungen bei E n ­
gelbert Lugm ayer. Pbbsitzer- 
stratze 16. 1814

Mädchen für a lles wird sofort 
aufgenommen. K aufhaus Nö- 
bauer. Höllenstein a. d. Pbbs.

Suche ä lte res Mädchen für die
Landwirtschaft. S elbe soll m it 
Zuchtschweinen umgehen kön­
nen und muh auch in  der Küche 
mithelfen. Hafner. Pbbsitz.

Hausmeisterposten zu vergeben. 
A uskunft in der V erw altung  
des B la tte s . 1796

H ausgehilfin oder Mädchen für 
a lles, das kochen kann, wird 
fü r sofort aufgenommen. In g . 
Thom ay, Amstetten, Schul- 
strahe 25. 1672

Z U  V E R K A U F E N

Ferkel und Läuscrschweine von
40 b is  60 K ilogr. zur W eiter­
mast sowie trächtige Zucht­
schweine lieferbar. Anfragen 
an  Felix  M üller, Landshut- 
J sa r  344.

Hochstammrosen, niedere 
jen, büschelblühende R o

Rosen,
E d e lro fe n ,  ___
seit, Kletterrosen abgebbar. G e­
brauchte B lum entöpfe werden 
gekauft. G artenbaubetrieb R i­
chard Fohleutner, Zell a . d. y . ,  
Schmiedestratze 9. 1819

ZU KAUFEN GESUCHT

K leinhaus in W aidhofen oder 
Umgebung zu kaufen gesucht. 
Anbote unter N r. 1801 an  die 
V erw altung  des B lattes .

Herren- oder Dam enfahrrad, neu
oder gut erhalten gebraucht, zu 
kaufen gesucht. Anbote an  die 
V erw altung des B la ttes .

Kaufe lausend Briefm arken. B e­
vorzuge A lt-vsteireich auf 
Brief. K aufe a lte  kaufmän­
nische Korrespondenzen, auch 
Briefe ohne M arken, vor dem 
Jah re  1850, w orauf sich P ost­
stempel befinden. E rbitte  A n­
gebot m it P re is . Konrad
Hahn, S tey r, Haratzm üller-
ftmtze 37. 1778

Bruchgold, Eoldzähne u . Brücken
Bruchsilber, a lte  M ünzen kauft 
Goldschmied Josef S inger
W aidhofen a. d. 5 
H itler-P latz  31.

6s, Adolf-

ZU MIETEN GESUCHT

Leeres Zimmer, auch M ansarde, 
in  W aidhofen oder Umgebung 
auf K riegsdauer zu mieten ge­
sucht. Anbote an  die V e rw a l­
tung  des B lattes . 1741

M ITTEILUNGEN

M itte ilu n g . Ich bringe hiermit 
meinen geehrten Kunden zur 
K enntnis, daß ich au s  gesund­
heitlichen Gründen gezwungen 
bin, die Buch- und Papierhand­
lung E . und W . Weigend ab 
1. A p ril auf drei M onate zu 
sperren. W anda Weigend.

G las- und Eeschirrhandlung To- 
maschek b is  auf weiteres je­
den D onnerstag  geschlossen.

Rbeumafranfe!
Besorgen S ie  aus der Apotheke ein Capsicumpflaster 
„Blank“ und kleben es auf die schmerzhafte Stelle (Hüfte, 
Knie, Schulter, Ellenbogen usw.). Sogleich dringt frisches 
Blut dort hin und spült die Krankheilsstoffe fort. S ie  
verspüren wohlige Wärme und Ihre Schmerzen lassen

c A u x J i I f f iin e n

Blanfe Cappcumpflafter

Fernunterricht 
für Schneiderinnen

in modernstem Zeichnen 
it. Modellieren von Matzschnit- 
ren. Zuschneideschule Schw ar­
zer, Baden b. W ., Breyerstr. 5. 
Verlangen S ie  Prospekt. 1780

W erbt für u n ser  B latt!

Utti »Per« Butt« o. Fett 
_  N u r  3 6  P f g .

rkotten «---
m v  A ß igoldiger

j C -  n a h r h a f t  a n d  k ö s t l i c h  s c h m e c k e n d ,  
s a u b e r  u n d  a p p e t i t l ic h  »on Ih n e n  s e l b s t  m i t 
p h l c h e l t 's  K unsthonigpulver
t». Z u c k e r  g e k o c h t ,  a u c h  v o rz O g l. zu m  P f e f f e r -  
k o c h e n  b a c k e n .  A lle s lo b tl 3  S t ü c k  ( f ü r  6  k g  
r e i c h e n d )  1 RM. (M a rk so h e in  o d e r  B r ie fm a rk e n )

B. R e i c h e l t ,  Breslau 5,
S dillechod i 36610/i

r* f Lest, was Euch zu sagen hat, PKI.I.E der V ersoignngaatl

PELLE-^yyf ein sch&ncs 
Sn Cjdftchen, iks Sen kgchtüpf fWtUl

PELLE ist kein reicher Mann,
, Der ein Gut sich kaufen kann. 

Aber hinter seinem Haus 
Breitet sich ein Gärtchen aus! 
Keiner hat was draus gemacht - 
PELLE meint*

.D as wär gelacht/ ’

Holt sich einen Spaten ran, 
Und dann gräbt

der tticht’ge Mann 
Den vergilbten Rasen um. - 
Staunend steht man

um ihn num 
„Sucht der einen Schatz

hier wohl?“
PELLE lacht:

.Ich baue K o h lt  ’

Heute Ist es notwendig, jeden Quadratme­
ter deutschen Bodens auszunutzen, um die 
Erzeugung von Nahrungsmitteln zu stei­
gern. Es gibt noch viele brachliegende Flä­
chen, die ausgenutzt werden können,ohne 
Verschwendung mit Saatgut und Dünge­
mitteln zu treiben. So können z.B. Rasen­
flächen, die nicht im Schatten von Bäu­
men und Häusern liegen, zum Anbau von 
Kohl mit bestem Erfolg benutzt werden.

H I  P P s
KINDERNAHRUNG«
g eg e n  die Abschnitte A-D der Klk-Brotkarte 
W a i d h o f e n :  Drogerie „Schwarz. Adler“ 
H ö l l e n s t e i n :  Drogerie V. Lumpe

S Goldschmied

INGER
W l l v M I I  
W h o f e n  n ö . ,  A d o l i - H I M a tz  31

S c h m u c k  u n d  A lp in a -U h r e n  s in d  e r s t  
w ie d e r  z u  g e g e b e n e r  Z e i t  e r h ä l t l i c h !

t -.2:1

fit* ./fh ,

-/)/)>, 

k v  h |s  A H/Yt ,

140 g  Mehl, 30  g  Zucker, 60  g  Margarine, 1 Eidotter. 2 Eßlöffel Milch, etwas 
Rum oder Zitronenschale, 1 Päckchen Jp@03-Vanillinzucker, ’/a Päckchen 

-Pulver am Brett zu einem Teig kneten, etwas rasten lassen und etwa 
einfingerdick auswalken. D a ra u s 'runde  Scheiben ausstechen. Dann 1 Eiklar, 
\ Kaffeelöffel Ei-Ersatz weiß und 2 Eßlpffel Wasser zu einem steifen Schnee 

schlagen, in den 8 0  g  Zucker, 1 Päckchen Vanillinzucker, 50  g
geriebene Mandeln, 4 0  g  Mehl, gut vermischt mit ' | 4 Päckchen D G W -P u lve r ,  
leicht eingerührt werden. Aus dieser Masse kleine Häufchen machen und 

auf die ausgestochenen Scheiben setzen. Diese dann auf einem Blech 
zirka l/2 S tunde mittelheiß backen. Nach dem Auskühlen die Bäckerei 
mit etwas Marmelade verzieren.

' « Q i

g e f /

MAHRHITTEEWERKE WIEN. LINZ, REKHEMBE
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7 .  D e u t s c h e

R e i c h s l o t t e r i e
R e ic h s te  G ew in n e

. 1 5 0 0 0 0 0  

3 0 0 0 0 0  

200000 :: looooo
e » d  k  r e o  » d e  r e  v i e l e  U l l U l t f c f f e r  

k t u «  n « k  S i e  g e w i n n e n

P R O K O P P
S t s e ü l e b e  L e i t e r I e - E l » n e h m e

"W ien V I , M e r ia h ilfe r str . 29
L e i p r i l i e i  R « l s h * » v k  J e  K l u wy. 6 . -  '/. 2 4 .  .

I Z lc b n n g  1 7 .  u n d  1 8 .  A p r il

Rheuma Gicht 
N euralgien 
Erkältungsi 
hrankheitert

MÖNCHEN■TOGALWERK

au s  dem  F a c h g e s c h ä f t

Franz Kudrnka
G oldschm ied • U hrenhandel 

W aldhofen a .d .Y ., Unt. S tad t 13

E inkauf von 
B r u c h g o l d  u n d  S i l b e r

5. STOCKr

i

%

Überflüssige
Es kommt heute auf jede Arbeitskraft anl 1 0 0 0  Arbeitskräfte werden der Deutschen Reichspost jährlich 
entzogen durch überflüssige Mehrarbeit bei der Bearbeitung von Sendungen mit mangelhafter Anschrift, 
bei der Bearbeitung unzustellbarer Briefsendungen ohne Absenderangaben,die deshalb erst amtlich geöffnet 
werden müssen. 5 M illionen Sendungen müssen jährlich vernichtet werden, weil auch in den Sendungen 
nähere Absenderangaben fehlen » Helft solche Verluste vermeiden, sorge jeder für einwandfreie Angabe 
von Absender und Empfänger •  Zustellpostamt (in Großstädten nach Postbezirk und Nummer, Z.B.W8, SW II 
usw.) und Wohnung oder Geschäftsraum, Gebäudeteil (Vorderbaus, Seitenflügel und Stockwerk, Untermieter)

Unterstützt die Deutsche Reichspost durch einwandfreie Anschriften! 
jeder M ieter und Untermieter bringe ein Türschild anl

D E U T S C H E REICHSPOST

Vefbieilen Sie um 8laH!
Bei Stockschnupfen

tin h  ähn lichen  B e sch w e rd en  b o l sich d a s  a n s  H c ilv s la n z c n  b ero cslcK le  
K lo s te r s ra u -S c h n u v iv u lo e r  fe it ü b e r  h u n d e r t  J a h r e n  a u s g e z e ic h n e t b e ­
w ä h r t .  E s  w ird  h e rg e s te llt  v o n  d e r  gleiche»  F i r m a ,  die d en  b e k a n n t n u te n

^ % m ^ m & t t i * ä f c i » e n ^ e r f » A !  O riainaldosen zu 5 0  P s g .  (In h a lt  
ca. 5 G ram m ), m onatelang ausreichend, erhalten E ie  ln Apotheken und  
D rogerien .

Hautflechte
Wenn Sie an unangenehmer und 
oft quälender Hautflecnte leiden, ver­
suchen Sie es doch einmal mit einem 
einfach anzuwendenden Mittel das 
schon vielen geholfen h at Nähere 
Auskunft u. Anschrift der Apotheke, 
welche die Kurmittel vorschrifts­
mäßig herstellt und liefert, durch

M a x  M a li e r ,  Hsilmfttetverfrieb.
B ad W e ile r  H irsch  b e i D re sd e n

T l3

Schürfungen sind meist sehr schmerzhaft. Befolgen Sie den  
P a t  des A rztes  und decken Sie die w unde Stelle mit 
Traum aplast ab. U nter dem weichen luftdurchlässigen 
M ullkissen kommt die W u n d e schnell zur Ruhe, der 
Schmerz legt sich und die Schürfung heilt in kurzer Z eit ab.

Traum aPlast
'läß t w ehe W u n d en  schnell gesunden.

Eierfarben
S e lb s tv e rs tä n d lic h  a u c h  in  d lt

OF8R HEITMANN. FARBEN-UNDClte*A.f*S«.tt*lt

^Beachten Sie
unsere f  
Ansteigen •

1manchmal iehltamei'echnetnw 
ein Sil'Das lä ß t  sich a b e r  v erm eid en ,

' d en n  Eier k a n n  m an  ja in G a- 
ran to l O berl J a h r  k o n serv ieren ^  
und w e r d a s  reg e lm ä ß ig  tut, 
d e r  h a t im m er „ se in e n "  Eier- j 
b e s ta n d  im H ause. M ühelos I 
un d  billig ist d ie  V erw en d u n g  |  
von  G a ra n to l .

fewwSS?
chtig ist: d ie  E ier k ö n n en  z u  j e d e r  Z e it f ä n g tu n d  w a s

unb ed en k lich  e n tn o m m e n  u n d  z u g e le g t w fcrdenl

y^iniLx'lu

mit
Lichts 
bann 
man 
Kein

S a u s

Vas ist eine a lteW clshelt,aber sie g ilt noch 
im m er. -  G u t beraten stnö Jene, öle v o n  
Jugenö  an eifrig sparten. Ihnen fällt es 
eines Tages leicht, Oas ersehnte H aus zu 
bauen! So g ilt auch für Sie: J c ö e  n ic h t  

a u s g e g e b e n e  M a rk  
a u f  V as S p a r k o n t o  
b r ln g e n l - D e n n h le r  
nü tzt Oas G elb, hier 
sammelt es sich zu ßau= 
steinen, von  Venen öle 
gelam teW trtschaftunö 
o o r a l le m O e r S p a r e r  
leibst öen Vorteil hat.

Parteienverkehr: Jeden Werktag vormittags!

Waidhofen an der Ybbs
Freitag den 27. Mörz, 8 Uhr 3ug tn»o tt6eH
Sam stag den 28. März, %4, %7 und %9 Uhr

Engel m it Meinen Fehlern
lotte Daudert. Adele Sandrock. R. A. Roberts, (Biete Weiser

Sonntag den 29. März, %7 und %9 Uhr 
Montag den 30. März, %7 und %9 Uhr 
Dienstag den 31. März, 5 Uhr (Jugendvorstellung)

8  U h r Jugendfrei!
I l f l f l f A  Drehbuch und Spielleitung: Fritz Peter Buch. 

J I I 11IVU Mit E. Klopfer. Larsta Lock. Irude Hesterberg.

Borstellungen am  Sonntag  den 29. M ärz  um 1 und / t  Uhr 
entfallen! Die Abendvorstellungen um X7 und %9 Uhr finden 

wie gewöhnlich statt.

Donnerstag den 2. AprU, 5 Uhr (Jugendvorstellung)
8 Uhr Jugendfrei!

Sam stag den 4. April, %4, y47 und %9 Uhr
I l l l l l l l l l f lW  Der Erotzftlm zeigt die Kämpfe und Abenteuer 
H i m m l e r  der noch in Freiheit lebenden Stämme.

Sonntag den 29. M ürz Wochenschau-Sonderoorführung und 
K ulturfilm . Beginn 11 Uhr vorm. Eintritt einheitlich 90 Bps.
Zn jedem Program m  läuft die neuest« deutsche Wochenschau!

Jeden Samstag Erstaufführung!

sagt der Bauarbeiter August W... aus Dresden.
„Selbstverständlich wird eisern ge- > soll ein prima Motorrad her mit Bei­
spart Vieles braucht man jetzt nicht wagen und allen Schikanen. Dann 
Wenn aber der Krieg vorbei ist, dann geht’s wieder hinaus nach Feierabend.“

F ü n f  e i n z i g a r t i g e  F o r t e i l e
1. W er eisern  spart, zahlt w eniger S teuern and 

Sozialversicherungsbeiträge.
2. Die Höhe des Krankengeldes berechnet sich 

trotzdem  nach dem vollen Lohnbetrag.
3. Der Sparbetrag  wird-zum Höchstsatz verzinst.
4. Das Sparguthaben ist unpfändbar.

i. Das S parg u th ab en  w ird  in Notfällen, 
G eb u rt e in e s K in­
des und bei d e r  , ̂
Verheiratung einer '
Sparerin , auf Antrag 
so fo rt a u sg e z a h lt

Spare eisern je tz t  im Krieg, kaufen kannst Du nach dem Siegs


